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Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polniechen Indeni in 
biet 20 Gr., auswärts i 


Erfie oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5 Zloty. 


arlehns - Angebote 
Rek ameteil 1,20 Zi. 


Ratowice, den 20. November 1930 


r., Aıntliche und Heilmitte . — sowie 
von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
bezw 1.60 Zl. Gewährter Rabatt kommi bei gerichtlichen 


Beitreibung, Alrkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6 


Für das Erfcheinen von Anzeigen an befiimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden. ſowie für die Richtigkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird Keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diefen Gründer nich 
len. . “ 


Politiſche Etraßenkrawalle in Breslau 


Rationalſozialiſtiſche Berſammlung 
aufgelöſt 


Heftige Zuſammenſtöße mit der Polizei 
[Telearapbiſche Meldung 


Breslau, 20. November. Die Nationalſozia⸗] gebracht. An der Ecke Sadowa⸗ und Kaiſer⸗Wil⸗ 
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei veranſtaltete am helm⸗Straße kam es zu einem neuen Zuſammen⸗ 
Dienstag im Schieß werder eine öffentliche] ſtoß, bei dem die Polizeibeamten mit Steinen be⸗ 
Kundgebung. in der Reichstagsabgeordneter worfen wurden. Die Polizei griff mit Gu mm i⸗ 
Dr Löpelmann ſprach. Da feine Ausführun⸗[knüppeln ein. Zwei Perſonen ſollen verletzt 
gen Beſchimpfungen der gegenwärtigen Staats- worden fein, zwei Perſonen wurden wegen Nicht⸗ 
form enthielten, wurde die Verſammlung durch] befolgung polizeilicher Anordnungen feſtgenom⸗ 
die Polizei auf Grund des Geſetzes zum Schutze men. Gegen 12 Uhr nachts war alles wieder 
der Republik aufgelöſt. Die abziehenden Ver⸗ ruhig. 
ſammlungsteilnehmer verſuchten ſich zu geſchloſſe WE N 
nen Kundgebungszügen zuſammenzuſchließen, wur ⸗ Wie unſer 0. St. Mitarbeiter ergänzend mel- 
den jedoch durch größere Polizeikräfte daran ge det, fand am Bußtag eine Demonſtration des 
hindert. Es bildeten ſich Gruppen, die durch[ Reichsbanners und am Nachmittag eine 
die Stadt zogen und ſich an verſchiedenen Stellen Demonſtration der Kommuniſt en ſtatt. Beide 
wieder zuſammenrotteten. Eine Gruppe von 500 wurden von ſtarken Polizeikräften begleitet. Für 
Mann zog durch die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ nach der] heute vormittag haben die Kommuniſten eine er⸗ 
Hohenzollernſtraße hinaus, wo eine Wohnung mit neute Erwerbsloſendem onſtratiom ein⸗ 
Steinen beworjen und zwei Schaufenſter einge⸗ berufen, ſodaß die Polizei erneut auf dem Poſten 
ichlagen wurden. Die Menge wurde auseinander⸗Iſein muß. 


Oberileien im Spreubenetnt für 1831 


Ausbau der beiden Breslauer Hochſchulen 
(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 20. November, Der Staatshaushalt] ren Einrichtung werden ale erſter Teilbetrag 
für 1931 ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit | 54 000 Mark angefordert. Für die Herrichtung 
3972.694910 Mart ab, bleibt alſo hinter dem des Gebändeblocks Martiniſtraße 7/9 zur Unter⸗ 
Boriahre um 384 264 110 Mark zurück. Die] bringung von geiſteswiſſenſchaftlichen Semi ⸗ 
laufenden Einnahmen find mit 3 778 700 000 Mark, |naren ſowie die innere Einrichtung als zweiter 


die einmaligen mit 194 Millionen 900% Part und letzter Teilbetrag 128 000 Mark und ſchließ⸗ 


ark, lich zur Anmietung bon Büroranmen für das 
die einmaligen mit 278 Millionen in den Haus⸗ Univerſitätskuratorium 8200 Mark. — Für die 
halt eingeſtellt. Die Staatsſchuld beläuft] Techniſ che Hochſchule in Breslau ſind 
ſich nach dem Stande vom 1. Oktober auf 36 000 Mark für Ergänzungsarbeiten am Erwei⸗ 
869 169 684.50 Mark. Für die einzelnen terungsbau des Hauptgebäudes ſowie Ergänzung 
Verwalkungen it angefordert: Innenmini⸗] der inneren und apparativen Einrichtung vor⸗ 
ſterium 437 582 860 Mark, Kultus miniſterium geſehen, dazu 45000 Mark zur Ergänzung der 
749 490 680 Mark, Juſtizminiſterium 446 976 000 apparativen Ausſtattung des Aufbereikungslabora, 
Mark, Volkswohlfahrt 231 334 700 Mark, Finanz- toriums. Bei allen Poſten für Bauvorhaben iſt 
verwaltung 224073440 Mark, Miniſterium für eine Preis ſenkung von etwa zehn Prozent in 
Handel und Gewerbe 60 759 540 Mark, g.[Abrechnung gebracht worden. 
hoheitsverwaltung 20 548 800 Mark, Landwirtſchaft 

97965453 Mark, Geſtütsverwaltung 24372 962 
Mark. Der Landtag beanſprucht 6 450 871 Mark, 
während der Staatsrat ſich mit 381 141 Mark 
begnügt. 

Von größeren oberſchleſiſchen Poſten 
find hervorzuheben: Für Ausführung von Ergän⸗ 
zungsbauten am Regierungsdienſtge 
bände in Oppeln 5. Rate: 500 000 Mark, für 
Umbau-, Erweiterungs- und Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten des Gebäudes des früheren Lehrerinnen⸗ 
ſeminars in Beuthen als letzte Rate: 
387 000 Mark, für Ergänzung der Innenausſtat⸗ 
tung und der Lehrmittelſammlung des Woyrſch 
Gymnaſiums in Leobſchütz: 45 000 Mark, für 
den Umbau des Gymnaſiums in Groß Streh⸗ 
litz: 22 500 Mark, für den Neubau des Poli- 
zeidienſtgebäundes in Hindenburg 
vierte Rate: 270 000 Mark, für die Durchführung 
der Kanaliſations. und Waſſerleitung Hin den ⸗ 
burg: 1 Million, das Hygieniſche Inſti⸗ 
tut in Beuthen erfordert einen Zuſchuß von 
32 860 Mark, die Einnahmen belaufen ſich hier 
auf 97 770 Mark, die Ausgaben auf 150 630 Mark. 
Die Geſtüts verwaltung in Coſel hat 
einen Zuſchußbedarf von 258 440 Mark angemeldet. 
Im Haushalt des Kultus miniſte riums 
iſt eine Reihe von Anforderungen für die Uni⸗ 
verſität Breslau enthalten. Für die Um. 
änderungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten im Uni⸗ 
verſitätshauptgebäude ſowie Ergänzung der inne⸗ 


die dauernden Ausgaben mit 3693 900 000 


Berlin, 20. November. Aus Mitteln des 
Reiches ſind zur Entlaſtung der not⸗ 
leidenden Landwirtſchaft und Gewerbetreibenden 
in den Oſtgebieten von Gemeindeſteuern 
27 Millionen RM. zur Verfügung geſtellt wor: 
den. Dieſe Fürſorge umfaßt die ganzen Provin⸗ 
zen Oſtpreußen, Grenzmark, Poſen, Weſtpreußen 
und Oberſchleſien ſowie die durch die 
Grenzziehung beſonders geſchädigten Kreiſe 
Lauenburg, Bütow, Stolp (Stadt und Land) und 
Rummelsburg im Regierungbezirk Köslin, Zülli⸗ 
hau, Schwiebus und Friedeberg im Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O. Glogau (Stadt und Land), 
Freyſtadt, Grünberg (Stadt und Land) im Regie⸗ 
runasbezirk Liegnitz, Guhrau. Militſch, Namslau 
und Großwartenberg im Regierungsbezirk Br r 3 
lau. Ueber die Höhe der für die einzelnen Be⸗ 
itke zur Verfügung ſtehenden Beträge und die 

rt und Weiſe ihrer Verwendung find zwiſchen 
der Reichsregierung und der Preußiſchen Staats- 
regierung Vereinbarungen getroffen wor⸗ 
den, die den beteiliaten Behörden ſpeben zur 
Kenntnis gebracht worden ſind. Danach wi 
die Steuer laſt durch Herabſetzung der gemei 


Heute Kanzlerrede 
im Reichsrat 


Noch vor Weihnachten Durchführung der 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsreform 
(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 

Berlin, 20. November. Die 
Reichsratsſitzung um 17 Uhr gibt dieſem 
Tage das Gepräge eines Tages von alles ⸗ 
größter politiſcher Bedeutung. Die 
Sitzung wird vorausſichtlich wieder im Saale des 
Haushaltungsausſchuſſes, vielleicht aber auch im 
Plenarſitzungsſaal des Reichstages ſelbſt 
ſtattfinden, um einer möglichſt großen Oeffent⸗ 
lichkeit den Zutritt zu geſtatten. Der Reichs⸗ 
kanzler wird in einer Anſprache dem 
Reichsrat den Dank für die ſchnelle Erledigung 
der Vorlagen ausſprechen und an den Reichs ⸗ 
tag die Bitte richten, mit dem gleichen Eifer 
an die Arbeiten heranzugehen. Der Reichstag 
wird am 3. Dezember zuſammentreten und 
an dieſem Tage und dem nächſten die erſte Le⸗ 
jung der Vorlagen vornehmen. Dann wird das 
ganze Material den Aus ſchüſſen übergeben, 
die bis zum 19. Dezember beraten ſollen. Nach 
dem 19. Dezember wird der Reichstag wieder zu⸗ 
ſammentreten, um noch vor Weihnachten 
die Geſetzentwürfe der Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
reform zu erledigen. Der Haushaltsplan wird 
erſt nach Weihnachten im Reichstagsplenum be⸗ 
raten. 281 ; 


Nürnberg lehnt die Dürgerſteuer ab 


(Telegtraphiſche Meldung.) 


Nürnberg, 20. November. Der wichtigſte Punkt 
der Stadtratsſitzung dieſer Woche war die Be⸗ 
handlung der Einführung der Bürgerſteuer. 
Sie wurde nach ausgedehnter Ausſprache mit den 
Stimmen der Sozialdemokraten, Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten abgelehnt. Im An⸗ 
ſchluß daran kam es zu tumultariſchen Szenen, 
da die Nationalſozigliſten mit der Geſamtfraktion 
den Sitzungsſaal räumten, weil einer ihrer Ab⸗ 
geordneten nach Erteilung mehrerer Ordnungs⸗ 
rufe aus dem Saal verwieſen worden war. 


zurückgetreten. 


Realſteuerſenkung in den öſtlichen 
Grenzgebieten 


3/10 der Hrundvermögensſteuer und 0 der Gewerbeſteuer als Mindeſtnachlaß 
[(Telegraphiſche Meldung.) ö 


I 


lichen Zuſchläge zur Gewerbeſteuer und zur 
Grundvermögensſteuer vom landwirtſchaftlichen, 
forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Grundbeſitz 
gemindert. Das Ausmaß der Senkuna iſt 
allerdings nicht überall gleich, ſondern in 
einzelnen beſonders notleidenden Gebieten — 
ſogenannten Kriſenge bieten höher als 
in den anderen. Immerhin wird die Entlaſtung 
der Steuerpflichtigen überall ſehr erheblich ſein 
und ſelbſt in den Nichtkriſengebieten noch drei 
Zehntel der gemeindiichen Grundvermögensſteuer 
und drei Zwanziaſtel der Gewerbeſtener aus 
machen. Die Gemeinden werden für den 
ihnen durch Herabſetzung ihrer Znſchläge en’ 
ſtehenden Ausfall aus den Reichsmitteln 
entſchädigt. 1 

Den beteiligten ſtaatlichen Probinzial⸗ 
bebörden und Gemeinden in den bedach⸗ 
ten Gebieten wird es obliegen, durch größte Be⸗ 
ſchleunigung der Durchführung an Han 
der miniſteriellen Weiſungen dieſer Hilfsaktion zu 
den beabſichtigten wirtſchaftlichen Er folge zu 
verhelfen. 


N 


/ L 


heutige 


In Zuſammenhang mit dem Bankkrach iſt der nde * * 
franzöſiſche Finanzminiſter Peret überraſchend : auch tſchechiſch angefertigt werden, 


Der Sprachenkampf 
in der Tſchechei 


Oskar Schwöbel 


Dreinundeinhalb Millionen Sudetendeutſche 
ſtehen in einem verzweifelten Abwehrkampf gegen 
das vordringende Tſchechentum um die Erhaltung 
ihres Volks⸗ und Kulturbodens, vor allem ihrer 
ſprachlichen Güter. Der Sprachen kampf iſt 
eines der Mittel, mit denen die Tſchechen den 
völkiſchen Charakter der geſchloſſenen deutſchen 
Siedlungsgebiete zu ändern hoffen, um die Fiktion 
des tſchechiſchen Nationalſtaates, mit der ſie ſeit 
der Gründung der tſchechoflowakiſchen Republik 
die Welt zu täuſchen ſuchen, in die Wirklichkeit 
umſetzen zu können. Es iſt klar, daß alle ge- 
zetzlichen Beſtimmungen über den Gebrauch der 


verſchiedenen Landesſprachen das Tſchechiſche 
einſeitig begünſtigen. So iſt die Landtafel, 
die unſerem Grundbuch entſpricht, im ganzen 


Staatsgebiet in iſchechiſcher Sprache zu führen. 
Die Siegel und Papiere der Gemeinde- und Be⸗ 
zirksberwaltungen müſſen die tſchechiſche Bezeich⸗ 
nung ſelbſtwerſtändlich an erſter Stelle tragen. 
Im nordböhmiſchen Grenzgebiet hat man Wrgr 
weiſer, die den tſchechiſchen Text unter dem 
deutſchen brachten, zerſägt und den tſchechiſchen 
Text über den deutſchen genagelt. Die deutſche 
Hochſchule in Brünn beſchwerte ſich gegen eine 
Verfügung, die ihr aufgab, binnen drei Wochen 
zweiſprachige Siegel einzuführen; der Erfolg der 
Beſchwerde war, daß dieſe Maßnahme auf alle 
deutſchen Hochſchulen ausgedehnt wurde. In 
den Gemeinde“, Bezirks⸗ und Landesvertretungen 
darf überall tſchechiſch geſprochen werden, deutſch 
nur, wo über 20 Prozent der Bevölkerung dem 
deutſchen Volksteil angehören. Aber erſt wenn 
das Deutſchtum über die Hälfte der Bevölkerung 
ausmacht, dürfen auch die Anträge deutſch ein- 
gereicht und die Niederſchriften deutſch geführt 
werden. Auf Verlangen aber nur eines Mit⸗ 
gliedes dieſer Vertretungen müſſen alle dieſe 


ſelöſt wenn die deutſche Mehrheit über 80 Prozent 
ausmacht. Dabei iſt zu beachten, daß die Mit- 
glieder dieſer Körperſchaften nur zu zwei Drittel 
gewählt, zu einem Drittel aber von der Regierung 
ernannt werden, die ſelbſtverſtändlich geſinnungs⸗ 
tüchtige Tschechen bevorzugt. Die Beſtimmungen 
über den Sprachgebrauch, ſoweit ſie dem Deut- 
ſchen günſtig find, werden oft genug nicht inne⸗ 
gehalten. Den deutſchen Abgeordneten im 
Mähriſch⸗ſchleſiſchen Landtag wurde ihr ver- 
faſſungsmäßiges Recht auf den Gebrauch des 
Deutſchen glatt verweigert. Das Prager Ober- 
verwaltungsgericht hat unter Aufhebung eines 
früheren günſtigen Urteils entſchieden, es liese 
im Sinn der Sprachgeſetze, in Zweifelsfragen 
gegen das Deutſche zu entſcheiden. 

Hand in Hand damit geht ein mehr oder 
weniger offener Druck auf die deutſchen Beamten 
und Offiziere. In einer Anordnung der Heeres · 
leitung heißt es: Die Offiziere haben auf das 
empfindſame Nationalgefühl Rückſicht zu nehmen 
und auch außerhalb des Dienſtes in der Deffent- 
lichkeit nur tſchechiſch zu ſprechen. Ueberall ent; 
ſtehen durch die Verſetzung tſchechiſcher 
Beamter in rein deutſches Gebiet 
tſchechiſche Kolonien mit Schulen und Kinder- 
gärten, die, ſei es durch Vergebung von Frei- 

es durch verſteckte Drohung, auch 
Hud deutecher Eltern an ſich zieh n. 


ſtellen, ſei 
manches 


Selbſtverſtändlich gelangt lein Deutſcher ohne 
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ſchriften müßten die 


Skandinavien und Spanien ſchreibt 
Eger — aus Berlin aber ſchreibt 


Tſchechen Eger zwangsgetauft!) 


eine Sprachprüfung in den Staatsdienſt. 
Auch dieſe Prüfung wird als Druckmittel miß⸗ 
braucht; es iſt vorgekommen, daß ein deutſcher, 
den tichechiichen Forderungen nicht ganz gefügiger 
Lokomotivführer nicht über feine Maſchine, jon- 
dern über die Teile des Pferdekörpers geprüft 
wurde, ſo trotz ſeiner beruflichen Kenntniſſe 
durchfiel und brotlos wurde. 

Es iſt bedauerlich, daß der zähe Selbſt⸗ 
behauptungswille der Sudetendeutſchen im Reich 
ſo wenig Beachtung und noch weniger Unter⸗ 
ſtützung findet. Nicht ſelten ſchreiben deutſche 
Firmen an böhmiſche, auch an ſudetendeutſche, 
tſchechiſche Briefe. Gang und gäbe iſt es, 
tſchechiſche Namen für deutſche Orte zu ge⸗ 
brauchen. Selbſt die „Reichszentrale für deutſche 
Verkehrswerbung“ hat es fertiggebracht, in der 
Tſchechei eine Eiſenbahnkarte und eine Werbe⸗ 
ſchrift zu verbreiten, in der Bremen, Dresden, 
Köln, München und Nürnberg mit zum Teil erſt 
neuerfundenen tſchechiſchen Namen aufgeführt 
werden! 
ausſtellung verſchickte an alle Gaſthöfe des rein 
deutſchen Gebietes um Reichenberg Anſchläge und 
Druckſchriften in tſchechiſcher Sprache mit der 
Bitte, ſie recht ſichtbar anzubringen — dabei iſt 
Reichenberg kaum eine D-Zug-Stunde von 
Dresden entfernt, und man ſollte annehmen, daß 
die volkliche Zugehörigkeit der 
Gegend doch auch in Dresden bekannt geweſen 
wäre. 

Das ſind zwei Fälle, die bekannter geworden 
ſind, weil von den Stellen, die die Schuld an 
ihnen tragen, anderes zu erwarten geweſen wäre. 
Leider ſtehen ſie nicht vereinzelt da, nur fällt 
das Verhalten Privater nicht jo auf. Der Ge- 
brauch neu erfundener tſchechiſcher Namen an 
Stelle alter, geſchichtlicher deutſcher iſt jo häufig, 
daß es der Reichspoſt ſchwer fällt, den deut⸗ 
ſchen Ortsnamen ihr Recht zu wahren. Die 
„Blätter für Poſt und Telegraphie“ teilen mit, 
daß mehr als 5000 Namen aus den Verzeich⸗ 
niſſen des Welttelegraphenvereins und noch weit 
mehr aus denen des Weltpofiwereins geſtrichen 
wurden. Darunter befinden ſich alle deutſchen 
Namen des Hultſchiner Ländchens bis auf 
drei, ferner Brünn, Lundenburg, Königgräß, 
Pilſen, Preßburg, Olmütz, Tetſchen. Die höhe]. 
ſten Beiträge zum Büro des Weltpoſwereins in 
Bern, das dieſe Streichungen vorgenommen hat, 
zahlt natürlich Deutſchland! Die Streichungen 


deutſcher Namen finden nicht nur in der Tſchecho⸗ 
flowakei ſtatt; fie find dort zwar am häufigiten, 


aber auch Poſen, Bromberg, Graudenz, Thorn, 
Gneſen, Dirſchan, Kattowitz, Lemberg und Kra 
kau exiſtieren für den Weltpoſtverein nicht mehr. 
Die deutſche Oeffentlichkeit erkennt nur allzu oft 
dieſe Regelung an in dem irrigen Glauben, An⸗ 
Ortsbezeichnung in der 
Sprache des Empfangslandes enthalten. Nach 
dem Weltpoſwertrag hat jedoch keine Poſtperwal⸗ 
tung das Recht, Sendungen aus dem Ausland 
zurückzuweiſen, weil die Ortsbezeichnung in einer 


anderen als der Landes- oder Staatsſprache ge⸗ 


halten iſt. Es iſt alſo Verrat am eigenen 
Volk, fremde Namen für dentſche Orte 
zu gebrauchen. Es kommt vor, daß man darin 
eine ſtillſchweigende Billigung der Entdeutſchungs⸗ 
politik erblickt. Schrieb doch ſogar einmal eine 
deutſche, in Bochum erſcheinende Lehrerzeitſchrift 
Bratislawa für das alte gutdeutſche Preßburg. 
Das trägt dazu bei, auch im Ausland, wo vor⸗ 
läufig die deutſchen Namen noch bekannter ſind, 


für die neuen tſchechiſierten und poloniſierten 


Propaganda zu machen. Und wir haben es doch 
wahrlich nicht nötig, in Vergeſſenheit geraten zu 


laſſen, was dent ſch iſt und dentſch bleiben 


ſoll! 
Der Reichsaußerminiſter hat im Auswärtigen 


Ausſchuß mit Befriedigung von den Maßnahmen 
geſprochen, die in 


Deutſchland angeſichts der 
tſchechiſchen Pöbeleien in Prag ergriffen worden 
ſind; er ſprach davon, daß die Tſchechei die 
Würde deutſcher Kultur und den Wert deutſchen 
Volkstums werde anerkennen müſſen, ehe dieſe 
Maßnahmen rückgängig gemacht werden könnten. 
Das iſt ſchön und gut; aber es iſt ſehr zu ber 
zweifeln, ob dieſe unerhörten Vorgänge überall 
im Reich die nationale Aufmerkſamkeit wach⸗ 
halten werden. Schon kommt eine neue Klage 
über nationale Verſtändnisloſigkeit aus Eger, 
der rein deutſchen Stadt in rein deutſchem Land: 
Die kleine Stadt enthält eine Menge hiſtoriſcher 
Sehenswürdigkeiten, und die fie betreffenden An» 
fragen kommen aus aller Welt an das Bürger- 
meiſteramt. Aus Frankreich, Italien, England, 
man nach 
man vier 
Wochen nach den Angriffen gegen die deutſche 
Sprache in Prag nach „Cheb“. (So haben die 
Nicht nur auf 
dem Umſchlag, auch im Brief iſt nur von Cheb 
die Rede. Der Abſender iſt niemand als als der 
Verlag Ullſtein. In ganz Europa weiß man, 
daß Eger Eger iſt und bleiben will. Der Verlag 
Ultſtein aber will das deutſche Eger ausgerechnet 
zum tſchechiſchen Cheb machen. Iſt es da nicht 


an der Zeit, zu verlangen, daß man im Reiche 


ſelbſt den Wert deutſchen Volkstums deſſer wür⸗ 
digen lernt? 


Die Leitung der Dresdener Oygiene - ſich 


Reichenberger 


Die Gefährdung 


„ 


der 


Knappſchaftsverſicherung 


Beitragserhöhung unmöglich — Das Reich ſoll helfen 


(Telegrappif 


Berlin, 20. November. Die Reichskonfexenz 
des Bergarbeiterverbandes die geſtern im Ge⸗ 
wepkſchaftshaus in Berlin eröffnet wurde, 
gedachte zunächſt in ehrender Weiſe der Un- 

lücksopfer, die der Bergbau in dieſem 

Jahre gefordert hat. Sodann wurden die ſchwe⸗ 


denden Knappſchaftsfragen erörtert, Als 
Ergebnis dieſer Beſprechungen wurde eine Ent ⸗ 
ſchließung einſtimmig aus in der 


auf die Laſten hingewieſen wird, die der berg⸗ 
männiſchen Sozialverſicherung der Knapp⸗ 
ſchaft aufgebürdet würden, aber von ihr allein 
1141 mehr getragen werden könnten. 
Sehr ungünſtig und verhängnisvoll für den 
finanziellen Stand der Reichsknappſchaft habe 
die Rationaliſierung des Bergbaus 
ausgewirkt. Die Folge ſei, daß die aktiven Berg ⸗ 
arbeiter unmöglich die notwendige Summe zur 
Unterſtützung der Penſionierten aufbringen 
könnten und die Kngppſchaft trotz der Rationali⸗ 
ſierungserfolge im Bergbau in ſteigendem Maße 
mit Fehlbeträgen arbeiten müſſe. 

Um einen Ausgleich zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben zu erzielen, müßten entweder die 
eiſtungen vermindert oder neue 
Mittel geſchaffen werden. Der Weg einer Lei⸗ 


Weil er gerade eine Leiche b 


Saffran geſte 


che Meldung.] 


ſtungsverminderung würde bedingen, daß die? 
validenpenſion, die durchſchnittlich 63 it. 
im Monat beträgt, um die Hälfte aekürzt 
werden müßte. Eine derartige Maßnahme ſei 
überhaupt nicht diskutabel. Unmöglich kei 
aber auch 4277 u Beitragserhöhung, 
da bereits je iepf 2 3 aktive Bergarbeiter mit ihren 
Knappſchaftsbeiträgen einen Aue durch⸗ 
halten müßten. eine Durchführung von 
Sparmaßnahmen, wie fie der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter durch Aenderung gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen wünſcht, den notwendigen Ausgleich 
auch nich bringt, gibt es daher nur die eine 
Möglichkeit, daß das Reich weiterhin die not ⸗ 
wendigen Zuſchüſſe leiſte. 

Die Reichs konferenz des Verbandes 
der Bergbauinduſtriearbeiter fordert deshalb, 
daß Reichstag und Reichsregierung der Eingabe 
des Bergarbeiterverbandes vom 15. Oktober 1930 
und den Antrag der Abgeordneten Breit- 
ſcheid, Huſemann und Genoſſen ihre Zu⸗ 
ſtimmung gäben, wonach die Reichsregierung er⸗ 
ſucht wird, unverzüglich Maßnahmen zu treffen, 
um die finanziellen Schwierigkeiten der knapp⸗ 
ſchaftlichen Penſionsverſicherung zu beheben. 


rauchte 


ht einen Mord 


[Telearapbiſche Meldun a! 


Königsberg i. Pr., 20. November. Der kürz⸗ 
lich in Berlin wegen Brandſtiftung verhaf⸗ 
tete und nach Bartenſtein in Oſtpreußen 
übergeführte Saffran hat dem Unterſuchungs⸗ 
richter nach langen Vernehmungen eingeſtanden, 
daß er und ſein Geſchäftsführer Kipnick einen 
Mord verübt hätten, um ſich in den Beſitz der 
Leiche zu ſetzen, die in dem in Brand geſetzten 
Hauſe in den Kleidern Saffrans niedergelegt 
wurde, um vorzutäuſchen, daß Saffran ſelbſt bei 
dem Brand den Tod gefunden hätte. Sie ſeien 
in der Nacht zum Sonnabend, dem 13. Septem- 
bers mit dem Kraftwagen fortgefahren. Auf der 
Chauſſee Stürlack—Queden hätten fie bei 


Luiſenhof einen Melker getroffen. Kipnick ſei 
ausgeſtiegen und habe den Melker mit einer 
Selbſtladepiſtole niedergeſchoſſen. Sie hätten dann 
die Leiche in einem zu dieſem Zweck mitgenom⸗ 
menen Teppich gewickelt und in einem Möbel- 
ſpeicher in Raſtenburg verborgen. Am näch⸗ 
ſten Abend hätten ſie die Leiche abgeholt, ſie mit 
den Sachen Saffrans bekleidet und mit Benzol 
begoſſen und darauf das Haus angezündet. Es 
bleibt nun feſtzuſtellen, ob ſeitdem ein Melker 
vermißt wird. Der ebenfalls verhaftete Kip nick 
iſt trotz Gegenüberſtellung dem Saffran bei ſeinem 
Lengnen verblieben und will an der Tat nicht be⸗ 
teiligt geweſen ſein. 


Veſchleunigte Hochwaſſerhilſe 
gefordert 


Ein Antrag des Abg. Hergt, Liegnitz 
Im 5. Ausſchuß des Reichstags wurde ein 
Antrag des deutſchnationalen Reichs- 
tagsabgeordneten Hergt, Liegnitz, angenom- 
men, aus Anlaß der jüngſten Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe die Reichsregierung zu erſuchen, in ein- 
heitlichem Zuſammenwirken mit Preußen, deſſen 
Verantwortlichkeit im übrigen unberührt bleibt, 
unverzüglich die erforderlichen Sofortmaßnahmen 
zur Feſtſtellung des Umfangs der Schäden, zur 
Aufräumung und zur Wiederherſtellung beſchädig⸗ 
ter Schutzeinrichtungen und Gebäude, ſowie zur 
Sicherung der bedrohten Lebens⸗ und Wirtſchafts⸗ 
führung der Geſchädigten zu treffen, darüber 
hinaus durch eine umfaſſende Notſtandsaktion 
ausreichende Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um 
den Geſchädigten die erforderliche Hilfe, ins⸗ 
beſondere auch im Wege verlorener Zuſchüſſe 
zuteil werden zu laſſen, 
zur Vermeidung der Wiederkehr ſolcher 
Kataſtrophen die Vollendung der im Gange 
befindlichen Waſſerbauten zu beſchleu⸗ 
nigen und ein umfaſſendes weiteres Waſſer⸗ 
banprogramm zur Verhütung von Hoch⸗ 
waſſerſchäden und zur Schiffbarmachung der 
Oder und zur Beſſerung ihrer Stromver- 
hältniſſe aufzuſtellen, 
den vom Hochwaſſer betroffenen Steuerpflichtigen 
Steuerniederſchlagungen und ⸗ſtun⸗ 
dungen in weitem Umfange zu gewähren und 
Zwangsbeitreibungen von Steuern gegenüber den 
Geſchädigten bis auf weiteres zu unterlaſſen, die 
geſchädigten Bezirke in die Oſthilfe einzubeziehen, 
ſoweit dies nicht ſchon bisher der Fall iſt, ferner 
die Vorſchriften der produktiven Er⸗ 
werbsloſenfürſorge in den Schadens⸗ 
gebieten zur Anwendung zu bringen und bei den 
örtlichen Unterſuchungen Vertreter der Reichs 
regierung zu beteiligen und auch Mitglieder der 
Parlamente die Teilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen zu ermöglichen, ſchließlich aber über die 
Ausführung der vorerwähnten Maßnahmen 
und über den Stand der Angelegenheit binnen 
Monatsfriſt erneut zu berichten. 


Die „politiſche Klauſel“ 


des Kirchenvertrages 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. . Die Verhandlung über 
den N i ſ Kirchenvertrag 
werden Br ar Grundlage eines vom 

reußiſ 2 1 ausgearbeiteten 

twurfes geführt. Es es 1 1 
verſchiedenheiten vor allem über Nine 
Einf zu beſtehen, d. h., über das N iche 
Ein Aa chs recht bei Beſetzung der leitenden 
evangeliſchen Kirchenämter. Dabei vertreten die 


batte. — ſtaatlicher Seite an einem 
unbedingten, von keiner Inſtanz abhängigen 
Einſpruchsrecht feft gehalten wird. 


Großfeuer in Hintervommern 
20 Scheunen und Ställe eingeäjchert 
(Telegraphiſche Meldung) 


Treptow a. d. Rega, 20, November. In einer 
Scheune in der_ Kolberger Vorſtadt brach 
Dienstag nacht ein Feuer aus, das infolge des 
ep raſch um ſich griff. Ueber zwan⸗ 
zig Scheunen und S kälie von 16 Beſitzern 
wurden in Aſche b une Wohnhäuſer 
2. beſchädigt. aden iſt, wenn auch das 

Vieh zum größten Fel ge vo et werden 
konnte, ſehr groß, da ſämtliche Erntevor⸗ 
räte verbrannten. Als Entſtehungsurſache 
wird verbrecheriſche Brandſtiftung vermutet. 


4% iges Bier für Amerika? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhin 20. November. Senator Bing · 
am kündigt an, er werde im Dezember einen 
eſezentwurf betreffend Zulaſſung 4pro- 
zentigen Bieres einbringen. In parlamenta- 
riſchen Kreiſen wird die Verabſchiedun 


dieſes 
Antrages 


im gegenwärtigen Kongreß als ganz 


Kirchen die 1 daß ein 3 ie ds · 
Al e en werden müſſe, das bei An⸗ 
wendun en Vetorechts zu e 


ausſichtslos angeſehen. 


Ein Naubüberfall in Piskupitz 


Hindenburg, 20. November. 
Am Dienstag gegen Mitternacht wurde in 
dem Grundſtück Beuthener Straße 2 die Gaſt⸗ 
wirtsehefran Mikolaiczyk, als fie ſich aus 
den Schankräumen in ihre darüber gelegene Woh ⸗ 
nung begeben wollte, auf der Treppe von einem 
Mann angehalten. Mit aufgehobenem Revolver 
zwang er fie, ihre Tagesein nahme in Höhe 
von etwa 100 Mark herauszugeben. Er 
Foyer, dann mit noch zwei anderen Perſonen, 
die auf der Straße ſtanden und offenbar ſeine 
5 waren, in der Richtung nach Mikult⸗ 


ſch ũ tz. 


Falſche Gerüchte um Korfanty 


Kattowitz, 20. November. 


nachmittag verbreiteten ſich in Katto 
witz Gerüchte von einer Ueberführung des ver⸗ 
hafteten Abgeordneten Korfantyp von, Breit 
Litowfk in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis. 
Infolge dieſer Gerüchte verſammelten ſich vor 

Kattowitzer Gerichtsgefängnis mehrere 
tauſend Kor fantyanhänger, um ihrem 
Führer Ovationen r Die Menſchen⸗ 
der Polizei ee 


Dien 


menge wurde von 
getrieben, 


Der Leſer und die Politik 


Von Dr. Paul Rache) 
Der beſte Redakteur iſt noch immer der, der 
das feinſte Hingerfplgengefüßt hat für das, was 
der Leſer w 
Der Leſer ie, heute will im allgemeinen von 
der Politik möglichſt wenig und von den 


Parlamenten noch weniger wiſſen. 
Darauf muß die Zeitung Rückſicht nehmen. Rein 
geſchäftlich würde die „Erziehung zur Politik“ 
Selbſtmord bedeuten. Das Abwenden des Pu- 
blikums von der Politik iſt eine Nachkriegser⸗ 
ſcheinung, die ſich überall, in der Preſſe der gan⸗ 
zen Welt, bemerkbar macht. Am ſtärkſten natür- 
lich bei uns, weil wir unter den Folgen des ver⸗ 
lorenen Krieges am meiſten zu leiden haben und 
weil uns gleichzeitig der Glaube an die Po- 
litik verlorengegangen iſt. 

Der Glaube an die Politik hat früher beſtan⸗ 
den. Der Krieg hat auch da umſtürzleriſch ge- 
wirkt, und die Nachkriegszeit erſt recht. Der erſte 
Kanonenſchuß hat der Politik den Garaus ge 
macht, der größte Politiker galt plötzlich nichts 
mehr gegen den kleinſten Feldwebel. Wir hatten, 
als der Krieg begann, feierlich verbriefte Ver⸗ 
träge, Gipfel politiſcher Staatsmannskunſt. 
Wir haben geſehen, was fie im entſcheidenden Mo- 
ment wert waren. Es gab unverletzliche inter- 
nationale Rechte, unverletzlich in den Augen der 
Politiker — ſie wurden ohne Skrupel gebrochen. 
Es gab eine große, international gebundene 
Partei, die, wie der politiſche Naivling glaubte, 
den Krieg, wenn nicht verhindern, jo doch in fei- 
nem Verlauf maßgebend würde beeinfluſſen 
können. Verhängnisvoller Irrtum. Und während 
wir militäriſch ſiegten oder doch zu ſiegen 
glaubten, erlitten wir politiſch eine Enttän- 
ſchung nach der anderen. Wir hatten eine kind⸗ 
liche, durch die Politik genährte Auffaſſung über 
das Eintreten Englands in den Weltkrieg. Die 
Auffaſſung erwies ſich als grauſamer Wahn. Mit⸗ 
kämpfen Amerikas? Eine Unmöglichkeit! Schon 
deswegen, weil die Hunderttausende von Deutich- 
Amerikanern das einfach nicht zulaſſen würden. 
Wir mußten erfahren, wie rieſengroß der Natio- 
nalismus gerade in Amerika erwachte und daß 
die Deutſchen und die deutſcher Sympathien Ver⸗ 
dächtigen nirgends ſo ſcharf beobachtet, ſo rück⸗ 
ſichtslos behandelt wurden wie in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Dann der Zuſammenbruch: die 
Hoffnung auf eine große, allgemeine, nur auf 
Deutſchlands Wohl und auf feinen Wiederauf- 
bau bedachte überparteiliche Partei, die alles, was 
deutſch empfand, vereinigen ſollte. Heute ſtehen 
wir ſo zerſplittert und verbittert da wie nur je. 

Das iſt der Zuſtand von heute, das iſt das 
Fazit der Politik der Staatsmänner, der Parla- 
mente, der Parteien. Kein Wunder, wenn ſich 
von dieſer Politik der Erfolgloſigkeit, des Ver⸗ 
ſagens gerade in den großen Dingen, auf die es 
der Menſchheit ankommt, die breite Maſſe los- 
ſagt und von den kleinen Dingen, mit denen ſich 
Kabinette und Parlamente bemühen, nichts 
wiſſen will. Daß dieſes früher vorhanden 
geweſene Intereſſe an der Politik mehr und mehr 
ſchwindet, iſt im höchſten Grade bedauerlich: aber 
das iſt Schuld der Politik, der Parlamente ſelber. 
Es iſt eine boffnungsloſe Stimmung über das 
Volk gekommen, ein Peſſimismus. der ſich auch 
auf die Politik überträgt. Sie iſt ja, meint man, 
doch zu nichts nutze. Was macht es ſchon, wenn 
im Reichstag geredet wird und geredet. Und im 
Preußiſchen Landtag auch. Man hat die Politik 
überſatt! Die Zuſchriften, die täglich an die Zei⸗ 
tungen gelangen, ſprechen deutlich genug. „Laſſen 
Sie uns doch um Himmels willen in Ruhe mit 
der dreckigen Politik.“ Das iſt ſo ungefähr der 
Wortlaut, falls nicht eine noch bildkräftigere 
Sprache vorgezogen wird. 

Keine Zeitung kann ſich dieſer Strömung, die 
nun einmal in der Oeffentlichkeit herrſcht, ent⸗ 
ziehen. Wobei gerechterweiſe zugegeben werden 
ſoll, daß die Oberflächlichkeit, die den 
Zeitungsleſer von heute kennzeichnet, ein Uebriges 
tut. Zu langen Artikeln, zu tiefgründigen Be⸗ 
trachtungen hat heute niemand mehr Zeit. Man 
will möglichſt ſchnell orientiert ſein. Am liebſten 
ſchon durch die Ueberſchriften. Und 
unterhaltſam muß die Sache auch ſein, 
unterhaltſam vor allem. 


„) Aus Heft 35 der Zeitſchrift „Deutſche Preſſe“. 


Schweres Autounglück in Myslowitz 


Myslowitz. 20. November. 
Hier ereignete ſich Dienstag abend ein ſchweres 
unglück. Ein in raſender Fahrt fah⸗ 
tendes Perſonenauto fuhr in ein Geſpann der 
Firma Broda aus Kattowitz hinein. Das 
Fuhrwerk wurde total zertrümmert, der Kutſcher 
Elrich wurde auf der Stelle getötet. 


Totschlag an der Schwester 


Aachen. In der Nacht hat der in Würielen 
wohnende 21jährige 8 Lynen ſeine 
15% Jahre alte Schweſter auf einer Wieſe er⸗ 
droſſelt. Er gab zu, die Tat ausgeführt zu haben, 
weil er den Lebenswandel ſeiner Schweiter 

nicht mehr habe anſehen können. Der Mörder 
Heilte ſich ſelbſt der Polizei, nachdem er per⸗ 
geblich verſucht hatte. den Liebhaber feiner 
Schweſter mit einem Hammer zu erſchlagen. 


Wie verlautet, beſteht die Nec 5 den Sitz 
des Bundesvorſtandes des R an ners 
von Magdeburg nach Berlin zu verlegen. 


führt ab, es wirkt sehr 
milde, versuch es, und 
Du bist im Bilde 


N 


Zelesni, Poſpiel; 


erreicht 


Iſtdeutſche Morgenpvoſt Nr. 322 


Raaka, 


Wori-Beiluge 


Ippeln, 


Sieger im Auerfeldeinlaufen 


Nach dem Muſter anderer Landesverbände, 
dat nunmehr auch der Oberſchleſiſche 
Leichtathletikverband ein verbands⸗ 
offenes Querfeldein laufen durchgeführt. 
bas für den Veranſtalter einen „groben Erjolg 
brachte. Der erſte Verſuch, die bereits vor dem 
Kriege in Oberſchleſien eingeführten Quexfeld⸗ 
einläufe wieder in das Programm aufzunch nen, 


gelang vorzüglich. Prachtvolles Wetter und beſte 


Wegeverhältuiſſe in einem idealen Gelände. 
Die Organiſation, für die die Vereine Reichs 
bahnſportverein und Stadtſport⸗ 
verein zeichneten, war ausgezeichnet. Ein Feld 
von etwa 80 Teilnehmern wurde vom Starter um 
14.15 Uhr von der Waldſchloßwieſe abgelaſſen. 
Der Start erfolgte für die einzelnen Leiſtungs⸗ 3 
klaſſen getrennt. 

Gleich nach dem Start gingen Naaka, Oppeln, 


No ‘her, Gleiwitz und Urzednik, Gleiwitz in die 


Spitzengruppe und ſorgten für Tempo. 


Nach etwa 2000 Meter führte Raaka 
bereits mit großem Vorſprung. 


Am Ziel ging er e u mit etwa 100 Mtr. 
Vorſprung durchs 8 5 iel. Als * er traf Rother, 
leiwitz, ein. übrige 7 Seh, folgte in kleine⸗ 
ren und größeren Abstanden. eſondere 195 
nung verdient der Lauf des 42jägrigen Wa 
ci l. Gleiwitz, der mit ſeltener Friſchheit das 
Tem po durchhielt,. zumal er zuſammen mit der 
Ne nd lief und pe ugendlichen | 3 
ter ſich ließ. Auch in den Jugendklaſſen gab 
chöne Kämpfe. Die Anteilnahme des Publikums 
— eine ſehr ſtarke. An allen uno ſowie 
am Ziel ſtanden erwartungsvolle Zuſchauer⸗ 


mengen, die die Läufer durch Beifall und 5 5 


‚rufe ermunterten. Nach dem Lauf fand im Wald- 


ſchloß⸗Reſtaurant die Preisverteilung 
ſtatt. Verbandsſportwart Stiller begrüßte 
die Behördenvertreter und Teilnehmer und wies 
im beſonderen auf den großen Wert derartiger 
Veranſtaltungen hin 


Ergebniſſe: 


4300 Meter: 1. Raaka Schleſien Oppeln 
16:58,2, ee des es reich 
Klaſſe I: Rother Pol. Gleiwitz 17:05,4, Klaſſe U: 
Urzednif Reichsbahn Gleiwitz Ehrenpreis des 
a nten), 2. Schiffzik Preußen Zaborze, 

. Spyrka Stadtiportverein Gleiwitz. Klaſſe III: 
1. Raaka Schleſien 9 2. Friemel A Hin⸗ 
denburg, 3. Laske Schleſ. 8 Alte-Herren- 
Klaſſe A: 3200 Meter: 14 m Reichsbahn 
Gleiwitz, 2. Wilczek eic sbabn Gleiwitz. Alte 
Herren, Klaſſe B: 2200 Meter: 1. . 
Reichsbahn Gleiwitz, 2. Opielok, Laska beide 
Reichsbahn Gleiwitz. Jugendklaſſe ir 3200 Meter: 
% Blei: Preußen Zaborze, 2. Dworatzek 
Pol. „ Me Fe Janis er Bene: Per 
r : 2200 Meter 1.Bdromma, 2. 
onek, et e „Reichsbahn Sin) 

unenbtiafte € 900 M 1. Gawenda 


Scheel beide — 5 Gellert Hakoah Glei- — 


witz. Frauenklaſſe: 900 Meter: 1. Zenger 
md er 2. * Preu en 5 ge, 
A 2: sbahn Beuthen. annſchafts⸗ 
laufen: ff. enioren: 1. Schleſien Op⸗ 
pe ln (Ehrenpreis der DSB. Münden), 2. Reichs⸗ 
bahnſporwerein Schmalspur Beuthen. 


Oberliga beſſer als Unterklaſſen 


Vorwärts Raſenſport⸗Bf B. Gleiwitz ſiegen 6:2 


[Eiaenet Bericht) 


Gleiwitz, 19. November. 
Der Gan Gleiwitz feiert fein 20jähriges Ju- 
biläum. Er leitete dieſes bedeutungsvolle Ge- 
ſchehen mit einem Repräſentativſpiel innerhald 
ſeines Gaues ein. Etwa 1000 Zuſchauer hatten 
ſich auf dem Wilbelmspark eingefunden. 2 


ſeits wurde ſehr flott und fair geſpielt. . 
Maunſchaften gingen in Ueänbantee — — 


wie folgt in den Kampf: N 

Oberliga: Ritzka: Grolik, Koppa; Furgoll, 
Schuba, Joſefus; Tluzikont, Kindler, Badura, 
Morys, Czupalla. 

Liga: Wünſch; Krüger, Schuba: Marx, 
Kolodzie, Kunſtmann, Dobias, 
Nawrath, Jagla. 

In den erſten Minuten war die Liga noch 1 
1 aufgeregt, die N dagegen iſt bald im 

ilde und Morys erzielte den erſten 5 
Durch dieſen Erfolg war die Liga ni etwa 
deprimiert, ſondern Wer- 7 ſogar die Öberlige 
in ihre Saite zurück. N Kombination 

awrath auch den Ausgleich. Die 

Oberliga gab ſich jetzt 1 n Mühe, aber der 
Innenſturm war nicht ſchußſicher genug. und 
außerdem 8 a Liga⸗Tormann Wünſch ſehr 

Minute ſchließlich Dead 

Fiukzangen 5. der Oberliga durch und die ſcharfe 
lanke nach rechts verwandelte Tluzikont 

ireft zum zweiten Tor. Kurz darauf deckt Fur⸗ 

ll nicht den Linksaußen der Liga. 

5 ebrachte Flanke 8 1 1 72 mehr, 

daß Nawroth durch Kopfball wieder den 
een herſtellte. Die Ligaleute beriuch‘en 
alles, um nur etwas Zählbares zu erreichen, aber 
Uebereifer ſchadet nur. Kurz vor Halbzeit er⸗ 


zelt die Oberliga noch ein drittes Tor OR N) 
zupalla. albzeit 3:2 für die gen 
Nach dem Wechſel verſuchte Ah Liga, 55 aller 


cht, den Ausgleich berzuſtellen, jedoch die 
2 8 e arbeitet jetzt glän · 


Auch Schuba als Mittelläufer iſt wieder 
gut auf dem Poſten. 


Die letzten 15 Minuten iſt die Oberliga ſtark im 
Begriff und kommt durch Morys auf gute 
Vorlage von rechts zum vierten Tor. Num- 
mer 5: Kombination zwiſchen Badura und 
Badura lenkt ein. Nummer 6: 


Flanke Linksaußen an Badura — Badura an! 


Morys; Morys jagt den Ball in das Netz. h 


Vorher fand ein Alte⸗Herren⸗Spiel ſtatt, das Feld 
ebenfalls guten Sport bot. 


Schluß flott durchgeſpielt. Beim Stande von 2 
endete dieſes Treffen. Die Mannſchaften ſtanden 
wie folgt: Mannſchaft I: Fochs, 
Beer, Anlauf, Styppa, Welzel, Nittrik, Sonnek, 
Mainka, ammek. Mannſchaft II: Kindler, 
Kytzia, Pawliczek, Grün, Schmidt, Skiba; An⸗ 
lauf, Deier, Henn, Bieß II. Pach. 


1. Klaſſe Gau Gleiwitz 


n der erſten Klaſſe kamen drei Verbands⸗“ 
fair e zum Austrag und nahmen folgenden Aus. 


bahn, Gleiwitz — SV. Oberſchleſien 5 
Feuerwehr — SV. Laband 2:3. 
0 * 1 Gleiwitz — Reichsbahn Peiskretſcham 


Gn 


Die 55 Gem 


Es wurde bis sum deren onnten. 


Mildner, Nowak, V 


0. Ei in der 67. Minute fam er dur 

Schuß des Halbrechten zum zweiten Tore. Coſel] Schluß gelang 
verſuchte wenigſten; das Ehrentor zu erzielen, Brandenburger, 
aber vergeblich. Wenige Minuten vor Schluß [ſchießen. 


Gan Ratibor gegen 


20. November 1930 


Hamburg- Berlin 1:1 


[Eigene Drabtmeldbung) 


Hamburg, 19. November . ba wen er 2 — am * 
Auf dem Hamburger dee wurde in [chen. Beſonder o be nd im u 
einem heftigen Schneetreiben das Fußball- ſowie Kirſey. Der Gegner dagegen fand 158 
Städteſpiel zwiſchen Hamburg und Berl aus- ſchlecht zuſammen, denn die Spieler waren 
getragen. Ergebnis war 1:1. Die Leiſtun⸗ allen möglichen Vereinen zuſammengerufen. Gine 
n waren recht gut. Wer geglaubt hatte, daß Umſtellung während der zweiten Spielzeit zeigte 
115 Elf ohne die bewährten Kräfte von noch eher eine Verſchlechterung. Nach der Pauſe 
Heutha-BSE. und Tennis-⸗Boruſſia eine Nieber- | hatte der Norden abſolut nichts mehr zu beſtellen. 
55 einſtecken müßte, wurde eines beſſeren be- 


lehr. Schon nach wenigen Minuten hatten ſich Holſtein Kiel ſchlägt Tennis Boruſſia 
3:2 


die Berliner gefunden und führten ein flüſ⸗ 
ſiges Kombinationsſpiel vor. Sie 
waren durchweg leicht überlegen. 


ne 8 Fe, dene e e Berlin, 19. November. 
Holſtein ſiegte knapp mit 3:2 Toren. Bei den 


Hertha 566. hoch überlegen er ene dee eee 


5 . Kraftanſtrengung aufraffen konnte, bis der Ka 
9:1⸗Sieg in Hannover Berufen ihrer Farben entſchieden war. Tennis⸗ 
(Etaene Drabtmeldund) oruſſig war ein 5 Gegner. Seine 
Hannover, 19. November. Kraftreſerven reichten an die Holſtein Kiels 


icht 
des eee . 155 0 ae. nicht ganz heran. 
meiſters in Hannover geſtaltete zu einem über ⸗ zele ; 1 
lachen Sies fle Feen 8 denn die Sid. Verbandsſpiele in Mitteldeutſchland 
9 e e i 0 tie 5 — e A * 
8 w it we a acker Gera — Viktoria Leipzig 
2 el fit Dresdener SC. — Wacker Be 7:2 


Toren 200 Das Spiel litt unter Regen ; 
Trotzdem führte die Meiſterelf ein Guts⸗Muts Dresden — Polizei Chemnitz 4:3 


Kattowitzer Polizeiringer hoch 
überlegen 


Germania Hindenburg verliert 2:12 


Vor ausverkauftem Haufe kam in Hindenburg] Görz, Hindenburg innerhalb 7 Minnten auf die 
der Klubkampf der vg am 'hleten zum Austrag.] Schultern. Auch im Mittelgewicht ſtartete Ei 
Eingeleitet wurde der Abend durch einen Mann-] mander als Erſatz gegen Soma, Hindenburg. 
ſchaftskampf im Boxen zwiſchen Germania Hier fiente der Hindenburger nach 10 Minuten 

indenburg 04 und Heros Gleiwitz 03. vor Warziniaf, Kattowitz. Sieger über 

ie Gleiwitzer, die ſchon öfters im Ring jtanden, Baniſch, 1 im Halbf e Im 
gewannen alle vier Kämpfe. Schwergewicht fiel der Sieg zum ſechſten Male 


(Eigene Draht meldung.) 


Gau Oppeln 3: 2 ee ſchön . eee die Ringkämpfe. Die an Kattowitz. Hier gewann durch Schulter ſieg 


Auf dem i pie e in Oppeln wurde 
ein Reprä eee zwiſchen den Gauen Op- 


5 und Ratib 5 ee das mit einem 
nappen Sie Ratibor endete. 6 des 
9 — und Noweren Bodens lieferten ſich beide 

kannſchaften einen flotten Kampf, der der 


erſten Halbzeit von Oppeln beherrſcht wurde. Ob⸗ ! 
wohl die Verteidigung nicht ganz 2 der Höhe 
war und die alten dee zum Teil verſagten, 
— Oppeln das Spiel gewinnen können, wenn 
ich die Mannſchaft vor dem Tor beſſer zuſam⸗ 
mengefunden Bere koppeln gelingt es 206 wechſel 
in Spiel das erite u erzielen und mit 

0 führend in die zweite i. Halt bzeit zu gehen. Nach 
Halb zeit kommt Ratibor auf, es gelingt der 
Mannſchaft den Ausgleich zu erzielen und durch d 
wei St Torſchüſſe das Ergebnis auf 3: 2 zu 
ſtellen. Vergeblich verſucht Oppeln ein Unent⸗ 
chieden zu erzielen, muß ſich jedoch auch diesmal 
mit einem knappen Sieg von Ratibor abfinden. 


Spielvereinigung Beuthen — 
Preußen Neuſtadt 0:3 


In der 1. Halbzeit gab es ein ſchönes aus- 
senlichenes 188 zwiſchen zwei gleichwertigen 
der Pauſe hielt . 5 das 

ag der Neuftähter nicht mehr, und fiel . 
Der Tormann der Beuthener war ganz große 
Klaſſe und verhinderte eine größere Weber age 


Spielvereinigung Beuthen (Reſerve) — EV. 
Schomberg 13:3 


In der 1 alben Stunde ſpielte Schom- 
berg ſehr gut, atztormann war aber feiner 
Aufgabe 7 1 en, was von der Spielver 


einigun erkannt wurde. Die Beuthener 


a ir Herr der Lage und ſpielten bis zum S 


kt, 
Scene g aba feine Fels 55 5 e je, 
Beuthener Ballſpielelub genen 


Sportfreunde Coſel 3:0 
Am Mittwoch ſtanden ſich auf dem Sportplatz 


in der Promenade in Beuthen der BBC. und die] BSC. 08 
Coſeler Sportfreunde 


gegenüber. Die Gäjte 
een „eine körperlich Konad Mannſchaft ins 
gegen die Aa beste Beuthener nichts 
hre beſten er waren 5 
Tormann und der Mittell 10 
Beuthener waren auch in keiner guten 9225 
ox allem zeigte die Fünferreihe ſehr A 2 
. 5 1 0 
ufgangs war das Spiel offen. Doch allmählich 
gi te feen Dir, der beſſeren 3 eine 
erlegenheit der Beuthener. In der 12. Mi⸗ 
nute kamen ſie zu einem lien Erfolge. Eine 
lanke des Rechtsaußen lenkte der rechte Coſeler 
erteidiger ins eigene Tor. Beuthen blieb weiter 
im Angriff. In der zweiten Hälfte ließen x Co⸗ 
le ſehr nach. a 888 ge ſchlechter Schuß⸗ 
eiſtungen erreichte der B nichts aan 
einen Ines 


1 1 er Mannſchaftsmeiſter[Kwilezinſki, Kattowitz gegen Kiſchiel, Hin⸗ 
find, waren alle ſehr gut durchgebildet und denburg in 5% Minuten. 
trainiert. Sie fanden aber in den Hindenburgern Den Schluß des Kampfabends bildete ein 
doch heftigen Widerſtand. Die Kämpfe nahmen Schauſtemmen der vier beiten Stemmer 
pre 91. ER 17 5 ee N . Di 12 er 
antamgewi zwang D o it; Katto- leiſtungen zu ſe So konnte meiſter Zu ⸗ 
witz. Bromiſch, Hindenburg in 8 Minuten. Im[kasczyk feinen Rekord im einatmin Reißen 
Federgewicht gewann der a Ruda in] mit 120 Pfund und im beidarmig Stoßen mit 
11 Minuten gegen Tobolla, Hindenburg. Im 205 Pfund einſtellen. Auch die anderen drei 
denen Wen l, ut Gonfchiorx, Kattowitz Stemmer boten erſtaunliches. So brachte es der 
gegen Hindenburg nach 9 Minuten. Im] Mittelgewichtler Kaſal im beidarmig Stoßen 
teren legte Cimander, Kattowitz, Kauf 215 Pfund. 


verhalf der Gäſtetormann 2 0 ſchlechte Abwehr, 
den BBeCern zum dritten Erfolge. 


Sportfreunde Breslau 
verlieren einen Punkt 


EU SSR TREE NA fiegt im Selma 
Gelündelauf 


(Eigene Draht meldung.) 


Breslau, 19. November. 
Die . Breslauer Sport⸗ 


reunde brachten am Bußtag im Südpark⸗ 
(Etaene Drabtmeldun e) elände ihren traditionellen 0 
Breslau, 19. November. er ein Rekordnennungsergebnis von 240 


Infolge der . mußte der Gau Bres⸗ 
lan des SO. den Bußtag zur Durchführung 
ſeiner Verbanbsſpiele voll heranziehen. Um ein 

aar hätte es a. dem Bußtagsergebniſſe drei 

Spitzenreiter mit gleicher en gegeben, denn 
die Vereinigten Breslauer Sportfreun konnten 
nur mit Mühe ein Unentſchieden gegen den 
SC. Vorwärts herausholen. Die Vorwärtömann- 
ſchaft legte in der erſten Spielhälfte ein unerhör- 
tes Tempo vor und führten 3:0, doch gelang es 
den Sportfreunden dann — obwohl ſie nur mit 
zehn Mann kämpfen mußten — den Gleichſtand 
mit 3:3 berbeizuführen und damit wenigſtens 
einen Punkt zu retten, der ihnen noch die Füh⸗ 
rung in der Tabelle erhält. Der Breslauer 

por t-CIub 08 probierte ur die Sport- 
vereinigung 05 eine neue Aufſtellung aus die ſich 
ober nicht 3 bewährte. Die C.er fieg- 
ten 3:1 (2:0). Die BSC.er hatten zuerſt Scheu⸗ 
rell im Angriff, den ſie aber ſpäter wieder zu ⸗ 
rückzogen. Der wi zeigte nur lech Leiſtun⸗ 
gen und war auch zu langſam. Schlechtere Stür⸗ 
„ als am Vorſonntag gegen den 
ſah man auch am Sonntag dom Ver⸗ 
ein für Bewegungsſpiele, der diesmal 

gen den SC. Hertha antrat und mit 4:2 (1:1) 
ſegreich blieb. Der Fußballverein 06 
überfuhr den Verein für Raſenſpiele mit 6:2 
e. 0 überlegen. Die Ober, denen Hanke im 
gm die treibende Kraft war, waren ſtark im 

ortei 


Ein Spiel in der Nederlauſitz 


In der Niederlauſitz kam am e de 
Cottbus noch ein rückſtändi Spiel der 

erſten Serie zwi 8 Er rer Cott 
bus und dem SV. Hoyerswerda zum Austrag. 
Die Brandenbur er, deren Deckung ausgezeichnet 
waren, die aber dagegen im Sturm nur 
ſchwache Leiſtungen vollbrachten. errangen nur 
einen knappen 1:0 (0:0)-Sien Erſt In vor 
es dem Rechtsaußen der 
das entſcheidende r 25 


dungen aufzuweiſen hatte, zur Durchführung. In 
— allen Raten gab es bei sahen ietter 
pannende und intereſſante Kämpfe. Im Haupt- 
lauf über 8 Kilometer zeigte ſich erwartungsgemäß 
der Bewe . Ss feinen Konkurxen⸗ 
5 überlegen. iegte hier mit groben, Vor- 
Nr bor Gable (Brega Brieg], Anders 

eihsbahn) und Garnier Schleſtend In der 
urzen Strecke über 3000 Meter paſſierte über- 
raſchend Pat ſch o w mE y hrs als 1 5 das 
ielband vor chnabe den 
Bun ae ee war der — — "Bewe- 
dure piele überlegen ſie 71 Bei den Damen 
über 1500 Meter war Fr örlich (SE, Schle⸗ 
4 in 5:53,4 Min. vor Frl. Straube (Reichs⸗ 
ahn) erfolgreich. 


Hockey Berlin — Hamburg 4:1 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Berlin, 19. November 


von Hamburg und Berlin endete mit einem 
Siege der Berliner. Das Ergebnis war 4:1 
(1:0). Es iſt zu ſagen, daß auf beiden Seiten 
die Mannſchaften vorzügliche Arbeit leiſteten. 
Hamburg hatte Schuß pech. 


Leipzig ſiegt im Kunſtturnen 


vor Hamburg und Berlin 
(Eigene Draht meldung.) 
Leipzig, 19. November 


2 


Zuſchauerraum im L'eipziger Kriſtallpalaſt aus⸗ 
tra Das Treffen erhielt einen bitteren 

icon chmack dadurch, daß der Berliner Vertre⸗ 
ter Bockenauer bei einer Uebung an den Rin- 
gen jo unglücklich zu Fall kam. * er ein Bein 
Bm: Berlin war dadurch bald aller Chancen 
Der Sieg der Sachſen war mit 2416 Punk- 
er überlegen. Hambum erreichte 8357, lin 
2352 Punk 


Z ĩðᷣͤ ee Re ee 


Der 4. Städtekampf zwiſchen den Vertretern 


Der Wettkampf wurde vor einem überfüllten 


r 
; 3 ir 


redout für den Herrn Herzog 
mache'. t 
ae mit ſamtnen Blumen, — Schau' dir's bei 


lin wartete ni 


der dichter zwiſchen Gott 
und Welt 


Zu Leo Tolſtois 20. Todestage 
Von Dr Fritz Chlodwig Lange 


In den Ziviliſationslärm und Fortſchritts⸗ 
taumel des europäiſchen 19. Jahrhunderts hinein 
tönt die richtende Stimme Leo Tolſtois. Die⸗ 
fer Ruſſe brandmarkt den Gegenſatz zwiſchen mo- 
derner chriſtlicher Geſellſchaft und Chrifti Liebes- 
gebot. Hinreißend verkündet er die Lehre vom 
Tat Chriſtentum. 

„Die Welt horcht auf. Zuerſt mit ſenſations⸗ 
lüſternem Erſtaunen. Bald mit dem dürſtenden 
Verlangen der müden Kultur menſchheit nach er- 
neuerter Sinngebung des Daſeins. Auch Stim- 
men der Kritik, ja der Enttäuſchung erheben 
ſich bald und nennen ihn einen Schwärmer und 
Utopiſten, der nicht einmal ſelbſt die Folgerungen 
aus ſeinen asketiſchen Geboten zu ziehen ver- 
möge. Doch über Für und Wider ſeiner Tage, 
über Weltkrieg und neue Kriſen hinweg ſchwingt 
die von ihm ausgehende, tiefe Erſchütterung 
des Zeitgewiſſens weiter. 

* 


Durchſchauer der Widerſprüche in Welt und 
Leben, weiß er um die Tragik der Zwieſpältigkeit 
auch aus den Gegenſätzen der eigenen Seele. Faſt 
noch Kind, wird der Sohn des zariſtiſchen Offi⸗ 
ziers aus altem Adelsgeſchlechte zum Rouſſeau— 
Schwärmer. Inmitten großſtädtiſcher Lebemanns⸗ 
freuden packt den Jüngling mönchiſcher Buß- 
trieb. Abneigung gegen alle Intellektualität 
hemmt den Knaben und Studenten im ſchulmäßi⸗ 
gen Lernen, dann wieder ſpornt ihn raffender 
Wiſſenstrieb. Unſicher taſtet er bei der Wahl des 
Berufes; noch als er das ererbte Gut über- 
nommen hat, ſchwank er zwiſchen Petersburger 
Geſellſchaftstrubel und ländlicher Einſamkeit, zwi⸗ 


ſchär Sich-vergeſſen und ein Das Auge d 
Su 


chärft ſich dem unermüdlichen wanderer, Rei- 
ter und Jäger zu unerhörter Sicherheit der Be⸗ 
obachtung, gibt dem ſpäteren Dichter als koſt⸗ 
bares Geſchenk tiefe Naturverbundenheit, dem 
religiöſen Grübler als verhängnisvolle Gabe den 
Skeptizimus jenen Dingen gegenüber, die 
man nicht körperlich ſehen kann. So verwirft er 
früh das Ueberſinnliche im religiöſen Glau- 
ben. Doch zu keiner Zeit des Lebens verſtummt 
eine drängende Unruhe um die Löſung der Da⸗ 
einsrätſel. Sein früher Wunſch iſt, eine neue 
eligion zu gründen. 

Motor dieſes widerſpruchsvollen Geiſtes: lei⸗ 
denſchaftlicher Drang, das Leben in allen Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten zu erfaffen feinen wahren Sinn le⸗ 
bend zu ergründen. Lebenstrunkener und Wahr. 
heitsfanatiker. Kürzeſte Formel feiner ſeeliſchen 
15 Ringen zwiſchen Welt und 

o tt. 

Die Fülle ſeines geſteigerten Erlebens drängt 
zu geftaltetem Ausdruck, macht ihn zum Did- 
ter Organ ſeines Welterlebens ſind ſeine faſt 
tierhoft⸗wachen Sin ne. So wird er zum Dies. 
ſeitsdichter, zum Erzrealiſten. Staunens⸗ 
wertes Beiſpiel früher Meiſterſchaft, erreicht er, 
Jehrzehnte vor dem „Naturalismus“, höchſte 
künſtleriſche Möglichkeiten der Wirklich 
keitsabſchilderung. Unerreicht bleibt feine 
Fähigkeit, Natur und Landſchaft, Tiere und 
Pflanzen, vor allem aber die Menſchen mit 


den ſeeliſch⸗ körperlichen Ausdruck ihrer Gebärden | 


1 hinzuſtellen. Zwanziajährig 
eginnt er mit autobiographiſchen Schilderungen 


DER 


FRA N 
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Eymphonie⸗Konzert in Hindenburg 


Am Bußtage fand ein Konzert im Kaſino 
der Donnersmarckhütte. Hindenburg, ſtatt, das 
Kapellmeiſter Hans Franz Zok, wohlbekannt 
auch in Beuthen durch ſommerliche Garten- und 
Militärkonzerte, leitete. Außer dem verſtärkten 


Orcheſter der Königin ⸗Luiſe⸗Grube wirkte als 
Harfen⸗Soliſtin Ella Lyn a, Frankfurt a. Main, 


mit. 


Die Vortragsfolge enthielt im erſten Teil 
Beethovens „Fünfte“, die von berühmten 
Orcheſtern viel geſpielte C-Moll- Symphonie 
Nr. 5. Opus 67. Es gehört für ein lokales Or⸗ 
cheſter, das ſich nicht aus Berufsmuſikern zu⸗ 
ſammenſetzt, ſondern deſſen Mitglieder ihren 
Haupterwerb über und unter Tage in ſchwerer 
Arbeit erringen müſſen, viel Mut und noch viel 


mehr Optimismus dazu, ſich an eine ſo ſchwierige 
Aufaabe zu wagen. Und es iſt nötig, wieder ein⸗ 


— — —— . —— — — 


die unzähligen, 


NKISCHE BA 


Ein Roman aus dem 18. Jahrhundert 
Sm 


„Des iſch heut aus dem Schloß g'ſchickt words, 


es iſch für dich. Du ſollſcht auf der Geburtstags- 


Ein ſeid'nes Kleid g'hört dazu und ein 


ag an, da ſieſcht du's beſſer.“ Aber die Krot⸗ 
t ſo lange. Sie hatte das ſchlafende 
8 örbchen gelegt und begann in der 
mitternächtigen Stunde die Schachteln auszu⸗ 
kramen. Sie fand des Staunens kein Ende. Es 
war ein phantaſtiſches Gärtnerinnenkoſtüm im 
Geſchmack jener Zeit, aus farbiger Seide, gerafft 
und gebauſcht, mit einem brokatſeidnen ieder 
und flatternden bunten Bändern, mit koſtbaren 
Spitzen und künſtlichen Blumen geziert. Dahn 
ſeidene Strümpfe und zierliche, hohe Stöckelſchuhe. 
Der Krotlin kam das alles vor wie ein luſtiger 
bunter Traum. Sie ſetzte das . auf 
und hielt das weitausgeſchnittene Mieder vor die 
Bruſt. Was war das heut für ein Glückstag! Man 
hatte ſie „gnädige Frau“ tituliert und ſeidene 
und ſamtene Kleider wurden ins Haus geſchickt. 
2 „liebe Zeit, wie kam fie zu ſolch einem Seren 
eben 

„Veidtin,“ fagte fie lachend, „wenn aus mir 
noch eine Frau Herzogin wird, wundert's mich 
net, denn heut wundert mich nix mehr. Und dann 
mach ich Sie zu meiner Hofmarſchallin.“ Die 
Veidtin nahm das nicht weiter krumm. Sie lächelte 
verſchmitzt und ließ ſich nun von der Krotlin den 
Verlauf des Tages erzählen. Sie wurde nicht 
recht klug daraus. Sie ſah nur ſoviel, daß fie 
denken mußte, der Baron halte feſt an ſeinem 
Schatze und ſie hätten die Taufe luſtig gefeiert. 

* 


Rind in fein 


4 

Am andern Morgen ſah die Welt ſo jeltiam 
aus, wie ſie die Johanne Auguſte noch nie erblickt 
zu haben 11855 Ganz tief in ihrer Bruſt 
wohnte ein bittres, ſchneidendes Weh, an das ſie 
nicht zu rühren wagte, und trotzdem tollten ihre 
Gedanken weiter px dem luſtigen Sträßlein, das 
fe geſtern mit dem Baron gezogen war. E 
ag ihr eine freudige Unraſt inm Blut die fie 
nicht mit Namen zu nennen wußte. Sie war 
noch immer in Gedanken im ſchönen Gaſtzimmer 
des „Schwan“, wo man ße eg Frau“ titu⸗ 
liert hatte, und bei den wunderſchönen Kleidern, 
die fie morgen abend tragen ſollte — Morgen 
abend würde fie ins Schloß gehen, wo nur aus⸗ 
erwählte Leute hineindurften, und würde mit 
ihrem Schatz zuſammen ſein, als gehörte ſie dahin, 
wo er war. Sie erwog die Frage, ob er darum 


eine Gärtnerin 


mal zu ſagen, daß in unſerer, von ſchlechter und 
auter Muſik ſowieſo überfütterten Zeit auch ſchon 
unter den kleinen „nichthauptamtlichen“, pripaten 
Mufil- und -Chorvereinigungen ein gefährliches 
Rennen um Lorbeeren eingeſetzt hat, dem man 
einfach nicht mehr folgen kann, noch will, und das 
beſtimmt nicht dazu angetan ift, künſtleriſche Be⸗ 
lange in unſerer Grenzecke weſentlich zu fördern 
und weitere Kreiſe für wertvolle Muſik zu be⸗ 
geiſtern. Lieber wenige und wertvolle Konzerte, 
als jede Woche etwas Belanaloſes. Denn nicht 
jedem iſt es gegeben, etwas aus der Erde zu 
ſtampfen, und nicht jedem „wächſt ein Kornfeld 
auf der flachen Hand“. 

Nun, um nicht falſch verſtanden zu werden, 
dies iſt eine arundſätzliche Bemerkung, die 
ſich nach unſeren Erfahrungen notwendigerweiſe 
aufdrängen mu ß, die aber in keiner Weife gegen 
das geſtrige Bußtags⸗Konzert gerichtet fein foll. 
Denn das Konzert war auf hoher Stufe und ſehr 
wertvoll! Und wenn auch die Hörer bei der 
Fünften“ gerade geſtern keinen auten Tag 
hatten, fo iſt das eine alte Geſchichte, für die die 
„Tücke des Objekts“ haftbar zu machen ift, gegen 
ie ein Muſiker nicht aufkommen kann. Schon 
Hanns von Bülow hat, wenn er vor aroßen 
Abenden fein Weimarer Orcheſter begrüßte, nur 
den erſten Violinen die Hand gedrückt. Den 
Bläſern donnerte er regelmäßig die Worte zu: 
„Ihnen ſtehe am heutigen Abend der Teufel bei!“ 


Die Streicher bei „Zok“ bewährten ſich ganz 
vorzüglich. Und ſo kamen auch alle Teile, bei 
denen ſie in der Vorhand waren, erakt heraus 
Vor allem das wundervolle „Andante con moto“, 


feiner Kindheit, Knaben⸗ und Jünglingszeit. 
Selbſtdarſtellung und Selbſtanalyſe bleibt 
weiterhin tiefſter Grund ſeines Schaffens, 
Natur- und Soldaten⸗Epik aus ſeinen 
jahren im Kaukaſus und Krimkrieg, der Geiell- 
ſchaftsnovellen und Volkserzählungen, der Legen 
den und Dramen. Bekenntnishaft iſt auch das 
Weſen feiner beiden größten Meiſterwerke, der 
Romane „Krieg und Frieden“, einer wahr⸗ 
hohft homeriſchen Schilderung der napoleaniichen 
Zeit in Rußland, und „Anna Karenina“, der 
3 des ruſſiſchen Geſellſchaftslebens in 
den 60er Jahren. In beiden Werken fügen ſich 
1 mit pphotographiſcher Schärfe 
geſehenen Einzelheiten, die Fülle der Figuren und 
Situationen zu einem überwältigenden Bilde des 
Allebens. Nie wurde das Deiſein der Individuen 
hellhöriger belauſcht, und doch iſt es nur wie der 

ellenſchaum dieſer 1 Epik, in deren 
roßartig dahinrollender Monotonie die Stimme 
es Weltgeiſtes zu tönen ſcheint. j 
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wiſſe, daß ſie bei dem Feſte erſcheinen ſollte. Und 
die Erwartung, ihn dort zu trefien, ihn mit ihrer 
n zu überraſchen, erfüllte ſie mit fieber ⸗ 
heißem Uebermut. 

Und wirklich war alles ſo anders geworden, 
eit ſie ſechzehn Stunden fortgeweſen war. A 
ie morgens in die Stube trat, kam es ihr vor, 
als wäre ſie nun bier zu Gaſt und brauchte ſich 
nicht mehr zu ducken. Der Gärtner ſchien be 
fangen und neckte ſie nicht mehr. Die Veidtin 
tat, als hätte — ihr nichts mehr zu befehlen, 
und die Alte nahm ſich des Bübleins an, als hätte 
das ſonſt niemand, der es betreute. Und die 
Johanne Au 5 ſchwatzte und lachte, als müſſe 
ſie 8 Unterha tung ſorgen. Es kümmerte ſie nicht 
mehr, was die andern dachten. Ihr Schickſal nahm 
ſeinen an ohne daß die dort es hindern konn» 
ten. Und dabei ſchien die Veidtin wie . e 
ſelt. Sie hatte ein ig Lächeln im Geſicht 
Reher, das die Johanne Auguſte in der Haupt⸗ 
Jade doch als Hochachtung 
euten mußte. So ließ f 
Mor 
und 
Der 


— 
D 


ch die Krotlin nach der 
enſuppe ein wenig Zeit mit dem Abräumen 
ee rein 1 mit ihrem Büblein. 
Gärtner und fein. Weib waren hinausgegan- 
en Die Alte jeb auf, der Ofenbank nieder und 
etrachtete die Krotlin mit ihren blickloſen Augen 
unverwandt. Die Johanne Auguſte fühlte es. 
8 „Ach, Mutter Veidtin,“ lachte ſie und ſetzte 
i 
ſich dumm, wenn mer ſich alleweil Sorge' macht. 
ebe' iſch garnet ſo ſchwer, wie mer meint.“ 
„Gwiß net, Mädle,“ i 
„bergeß no nie dein’ Schöpfer zu lobe.“ Da 
Freudigkeit aus elöſcht. 
nen ſtanden in ihren Augen, „der Herrgott will 
nix pon mir wiſſe.“ Die Alte erwiderte ernſt: 


neben die Alte, „ach, Mutter Veidtin, mer 

8 L 
antwortete die Alte, 
war der Johanne Auguſte mit einem Schlag alle 
„Mutter Veidtin, 75 fie leiſe und die Trä⸗ 
„Verſündig' dich net, Mädle.“ Da ſchlug die 


Johanne Auguſte die Hände vors Geſicht und 
8 weinte herzbrechend. 


„J' bin ja fo verlaſſe', jo gottsverlaſſe“, 
ſchluchzte fie. Die Alte fuhr ihr mit harten, hage⸗ 
ren Händen übers Haar. Sie bewegte die Lip⸗ 
pen, aber ſie ſagte nichts. Und als fi die Krot⸗ 
lin wieder geſammelt hatte, ging fie an ihre Arbeit 
und überließ der Alten das Büblein. 

Um Mittag kam ein Lakai in rotem Frack vom 
Schloſſe und beſtellte, daß morgen gegen ſechs 
Uhr des Nachmittags der Coiffeur käwe, um die 
Jungfer zu coiffieren. Er ſah die Johanne Au⸗ 


auch] ruſſiſchen Ebenen liegt über dieſen Dichtungen. 
3, der Nur ſelten ſchwingt darin ein 
Offiziers⸗ nirgends ſchimmert phantaſiehafte Traumteligkeit, d 


und Anerkennung aus- wohl, aber fie hatte niemand, 


Und doch wurde aus dem Ganzen kein Beethoven; 
er blieb (und das im ſchönſten Sinne), eine 
muſikpädagoaiſche Anregung für die Beſucher, 
ſich mit dem Komponiſten und ſeiner Symphonie 
zu beſchäftigen und Gelegenheit zu ſuchen, ſie ein- 
mal bis ins letzte pollendet zu genießen. Das iſt 
immerhin etwas Poſitives. Schade aber doch um 
die viele ſelbſtloſe Arbeit, die man aufwenden 
mußte! Es gibt doch auch noch andere „Klaſſiker“, 
die eine Zok Kapelle mühelos meiſtern kann. — 


Ganz anders wurde es im zweiten Teil des de 


Programms, an deſſen Spitze Richard We aus 
Gleiwitz, einer der begabteſten oberſchleſiſchen 
Komponiften mit der „KleiſtOupertüre“, 
Opus 16, ſtand. Dieſes „moderne“ Werk wurde 
anz einwandfrei geſpielt, die Hörer hatten Ki 
ndisponiertheit völlig überwunden, die Streicher 
leiſteten nicht nur techniſch Vollendetes, ſondern 
aben dem Werke auch Farbe und Seele — Die 
Kompoſition ſelbſt verblüfft durch ihre Kühnheit, 
ihre männliche 
lichkeit. Mag fie auch vielfach an Wagners Sieg⸗ 
friedidoll erinnern! Sie denkt wenigſtens neu- 
ſchöpferiſch daran. Man ſpürt jedenfalls große 
Begabung und virtuofe Beherrſchung der Inſtru⸗ 
mentation beraus. Die Wiedergabe war in die⸗ 
ſem Falle ganz hervorragend! 


Darauf trat die Soliſtin Ella Lyna mit 


tärke und ihre klare Verſtänd⸗ 


1 

5 Harfenkonzert von Händel in den Vor⸗ 
dergrund des Abends. Händel wirkte nach dem 
Vorangegangenen etwas ſchwach, jedo raziös, 
wie es ſeine Zeit war. Die Soliſtin beherrich:e, 
jedoch ihr Inſtrument ſo vollkommen und er) 
geilternd, daß man die Zeit wieder herauf⸗ 
beſchwören wollte, da die Harfe, die heute meiſt 
nur einen namenloſen Beſtandteil des großen 
Orcheſters ausmacht, wieder vielgeſpieltes Solo- 
inſtrument werde Ohne alte „Harfen⸗Juhlen“ 
züchten zu wollen! 


Der Schluß der Vortragsfolge zeigte wieder 
das hochwertige Können des Zokorcheſters, das 
ſich hören laſſen kann. wenn es ſich auf Werke 
beſchränkt, die ihm liegen. Es war. das die 
„Nußknacker⸗Suite“ von P. Aſchgikopſti 
ein brillantes (man kann für diedes ſprühende 
Werk keinen deutichen Ausdruck finden!] Feuer⸗ 
werk von mitreißenden, ſchwungvollen Einfällen. 
Froh- und vergeſſenmachend alles, was draußen 
im matſchigen Schnee und Alltag lag. Und ſo, 
wie es der Meiſter gedacht, hat es Zok wieder⸗ 
Und dafür dankte das gut beſetzte Haus 

Dr. Zehme. 


gegeben. 
beſonders. 


Aber die ratloſe Schwermut der unüberſchbaren 


lyriſcher Klang, 


beglückender Frohſinn oder gütig⸗wiſſender Humor. 
Wie der Leſer, trotz aller Bewunderung, die rieſi⸗ 
gen Ro ände aus der Hand legt, ohne eine 
erfreuende, bejahende Lebensdeutung zu erfahren, 
'o mußte auch der Bildner dieſes von Tod und 
Bitternis durchwalteten Chaos die eee 
loſigkeit ſeiner Welt empfinden. Nach Vollendung 
der „Anna Karenina“ macht die 


wende. Quälender als je ſteigt es in ihm auf: 
Wozu das alles? Wozu Kunſt und Ruhm, Fami ⸗ 
lienglück und Beſitz, wenn am Ende das eiſige 
iges er i cht. die Bezieh Unendlich 
er ſucht. die Beziehung zum Unendlichen, 
glaubt er zu finden bei der ai Maſſe, bei den 


Bauern, Bettlern und Pilgern des weiten Ruß⸗ 1 


land. Sie löſen die Lebensfrage durch den Glau⸗ 
ben, der alles in Beziehung zum Ewigen ſetzt. 
Und mit der Leidenſchaft des jungen Lebenstrun⸗ 
kenen will ſich der Alternde jetzt des Lebens ⸗ 
troſte s, des Glaubens, bemächtigen. Der einſt 
Kirchenfeindliche kniet neben den Muſchiks vor 
den Heiligenbildern, küßt fromm den Boden 
dämmriger Kapellen, beichtet, wallfahrtet. Doch 
nicht dauerhaft überbrückt iſt der tragiſche Zwie⸗ 
ſpalt ſeines Weſens. Nur wenige Jahre kann ſich 
das kritiſche Hirn des alten Diesſeitsmenſchen 
mit Dogmen und Jenſeitslehre, ſein ethiſches Ge⸗ 
wiſſen mit der kirchlichen Duldung ſtaatlicher 
Gewaltmittel, wie Krieg und Todesſtrafe, abfin⸗ 
n. Ahermals wendet er ſich gegen den ortho- 
dozen Kirchenglauben. Er will, noch einmal das 
Diesſeits umfangen, auf Erden das Reich Got ⸗ 
tes errichten durch ein Leben in Nächſten⸗ 
liebe, Entſagung, Beſitzloſigkeit und ſchlichter 
Arbeit. Staat und Ehe, Wiſſenſchaft und 
Kunſt, vor allem auch die eigenen Werke, wegen 
deren ihn die Welt feiert, verdammt er in asketi⸗ 
ſcher Ueberſteigerung als Hemmniſſe der chriſt⸗ 
lichen Gottſeligkeit. 


Aber bis zuletzt klafft Widerſpruch. Nicht per⸗ 
ſtummt in ihm der Dichter. Neben unzähligen 
religiöſen Broſchüren, die er unabläſſig in die 
Welt ſchickt und die man nicht von ihm begehrt, 
ſchreibt er — faſt verſtohlen — meiſterliche Er⸗ 

ählungen und Dramen, die man erſt im 

achlaß findet. Sein Armuts⸗ und Arbeitsgebot 
verſucht er zu erfüllen, wenn er ſeinen Beſitz der 
Frau verſchreibt, wenn er ackert und mäht. Doch 
ſchmerzlich fühlt er, daß ſolche Symbolhandlungen 
nicht volle Verwirklichung, nicht Krönung 
Lehre ſind. Denn trotz allem hat er noch Teil an 
der befehdeten Ziviliſation. Oft ſinnt er auf 
Flucht aus Familie, Beſitz und Ueberlieferung. 
Immer wieder vermgg er es nicht, der alten 
e ee den Schmerz ſolcher Trennung 
anzutun. 


Endlich, als hr aan findet er den Mut zum 
harten Entſchluß. Er entweicht den Angehörigen, 
flieht in die ruſſiſche Spätherbſtnacht, in ein 
dunkles, namenloſes Pilgerdaſein. Doch nicht 


lange währt der Weg ſeiner Flucht zu Gott: eine 


Lungenentzündung ſtreckt ihn nieder, läßt 
ihn in einem trübſeligen kleinen Stationsgebäude 
an der endloſen ruffiſchen Bahnſtrecke ſterben. 

Hi I 


Wie ſehen wir Menſchen von heute diefen 
ruheloſen eite 

Nicht iſt er uns Bringer neuer und endgül⸗ 
tiger Heilsbotſchaft. Der aufülde Radikaliſt ver- 
agte als aufbauender Religionserneuerer und 
chöpferiſcher Philoſoph. Groß iſt er als ethiſcher 
Kritiker, der zuerſt — lange vor der Weltwende, 
in der wir ſtehen das dringendſte Problem 
unſerer Tage brennend empfand: das Bedürfnis 
e ee Neubeſeelung. Unſterblich bleibt 


er ichter und verehrungswürdig der 
Menſch Tolſtoi. Er gab dem Zeitalter das er- 
greifende Sinnbild für ein heroiſches Ringen 
wider den, allen Erdgeborenen gemeinſamen 
Zwieſpalt: zwiſchen Gott und Welt. 


relange künſt⸗! 
leriſ i tiefen Erſchlaff # 
Ras, er Morabrine Habt Tim an der ae 


Nds 


in Wasch.u Schaumkra 


ufte mit frechen Bliden an und ging ohne rechten ſelſt nicht, was fie jo maßlos erregte, fie war 


ruß wieder davon. Der Veidt 
Tür hinter ihm 
werk zu rieſeln begann. 
oppla“, jagte die Krotlin, die ſich auf das 
Gofffter werben freute, doch der Veidt warf ihr 
einen Blick zu, daß ein helles Rot über ihr 
Geſicht glitt, ohne daß fie wußte, weſſen fie ſich 
zu ſchämen hätte. Sie dachte, daß ſie nimmer 
lernen würde, es den Männern recht zu machen, 
und daß ſie es gar nicht wundern 8 wenn ihr 
Schatz morgen auch ein Geſicht ſchnitt, ſobald ſie 
ſich auf der Redoute trafen. Sie würde ſchön aus⸗ 
ſehen; ſie lächelte, wenn ſie es ſich vorſtellte. Sie 
würde ſo ſchön ausſehen in dem prachtvollen 
Kleide, das ſie ihr geſchickt hatten. Sie freute ſich, 
darin zu tanzen und zu jpringen, aber fie freute 
ſich am meiſten darauf, i Schatz zu über» 


aber ſchlug die 


ihren 
raſchen. Ueber die weißen Marmorſtufen würde ſie 
ehen und dort fein, wo er ein- und ausging. 
nd wenn es auch nur ein Tag ſein würde 
Da begann die Krotlin zu fühlen, daß ſie an 
dieſem Leben hing, ſo abenteuerlich, wie es im 
Augenblick war, und daß fie nimmer, nimmer 
mehr dahin 3 wo es 88918 und ſtill 
in tiefer Geborgenheit dabinfloß. Sie freute ſich 
mehr als gut war auf das Set das merkte fie 
: er fie davon zu⸗ 
rüdhiett! — 

Von ihrem Schatz hörte und ſah ſie in den 
beiden Tagen nichts. — Die Veidtin aher ſtrich 
um ſie herum und ſuchte ein Geſpräch mit ihr im 
Gange zu halten. Sie half ihr das Kleid zurecht⸗ 
ſtecken, das nicht genau paßte, und die Haare in 
viele Zöpfchen ordnen, damit ſie kraus ſeien am 
folgenden Tage. Sie war voll ſtiller Bewunde⸗ 
rung, wenn die Johanne Auguſte die ſchönen 
Sachen anprobierke, und nahm ihr die grobe 
Arbeit ab, damit ſie weiße Hände hätte. Die 
Krotlin konnte ſich nicht recht erklären, woher dies 
fremde Weſen kam. Sie nahm es hin als ein 
Zeichen, daß ſich nun alles geändert habe und 
grübelte nicht weiter darüber nach. 

„„Wer 19 90 denn, 
gſchickt hat?“ fragte die Veidtin ſchließlich, als 
ihr die Neugierde keine Rube mehr ließ. Die 
Krotlin blickte ſie verſtändnislos an und 
antwortete: 

„Des kann i, doch net wiſſe, wo i niemand 
vom Hof kenn“ Die Veidtin hielt ihren Blick 
aus und ſchmunzelte vielſagend: 

„Es hat ſcho' manches Mädle ſei Glück 
g'macht, das dem Herrn Herzog g'falle hat.“ Da 
fuhr die Johane Auguſte wir als hätte fie ſich 
in den Finger geſtochen. 

„J' weiß net — Gott verzeih' mir! — aber's 
Maul ſollt mer Euch ſtopfe, Frau Veidtin!“ rief 
ſie laut. Sie knirſchte mit den Zähnen, ſie wußte 


u, daß der Mörtel im Mauer-| 


der dir die Sache 


rein außer ſich vor Zorn und Heftigkeit. 


„I!,“ fuhr fie fort, „i kann weiß Gott net 
mit meiner Tugend Staat mache“, aber ſich dazu 
P — ums Geld! — pfui Deifel!“ Die 
eidtin ſchwieg. So etwas hatte fie nicht erwartet, 
darum wußte ſie vor lauter Verwunderung nicht 
u antworten. Hochmut kommt vor dem Fall, 
achte ſie und machte ſich aus der Stube. Die 
Krotlin fand ihre Ruhe nicht ſogleich wieder. Viel⸗ 
mehr war ſie im Tiefſten aufgeſtört und beun- 
ruhigt. Sie wußte ſich nicht zu raten und ging 
9 in ihrer Kammer hin und her. Ob es 
wahr war, was die Veidtin geſagt hatte! Sie 
konnte ſich nicht denken, daß der Lerzeg alle die 
Mädchen ſelbſt beſtimme, die bei ſeinem Feſt 
mitwirkten. Am eheſten mochte noch der Hof- 
gärtner darüber Beſcheid wiſſen, doch er war ſo 
an e e ſonderbar, ſeit ſie zurückgekehrt 
war, daß ſie ſich nicht recht getraute, ihn darum 
anzuſprechen. Sie wurde ordentlich mißtrauiſch 
gegen alle Menſchen. Sie fühlte ſich verraten und 
verkauft. Sie wollte dem Baron Botſchaft ſchicken, 
aber fie wußte niemanden, der fie ihm hätte brin- 
gen können. Und es war ſchon ſpät am Nachmit⸗ 
KB; da ergab fie ſich darin. Sie begann das 
Büblein zu verſorgen, um fi dann ſelbſt fertig ⸗ 
zumachen. Sie ging hinab und herzte das Kind, 
ehe fie ihm zu trinken gab. Sie bat die Alte, es 
für die Nacht zu ſich zu nehmen, und es war 
ihr zumute, als gälte es einen Abſchied fürs 
Leben. Mit müden Füßen ſtieg fie wieder hin⸗ 
auf in ihre Kammer. Sie breitete die Kleidungs⸗ 
tücke auf dem Bette aus und begann, Schuh' und 
trümpfe zu wechſeln. 2 


Als ſie im Unterrock mit kurzem Mieder und 


nackten Armen daſtand, klopfte es und die Tür 
wurde faſt gleichzeitig geöffne. Die Krotlin er- 
ſchrak nicht wenig, als der 
„Guten Abend,“ ſagte 
emoiſelle bereit? Es heute viel zu tun.“ 
Er ſah ſich kaum nach Johanne Au ae um, 
ondern machte ſich an einem kleinen Koffer zu 
affen, den er auf den Fußboden geſetzt hatte. 
Im Nu zog ex Bürſten und Kämme, Brennſ eren 
und dunkle Wolle heraus, ſchlug der Krotlin einen 
unſaubern weißen Mantel um die nackten Schul⸗ 
tern und drückte ſie leiſe auf den Schemel nieder. 
Mit kundiger Hand löſte er die Flechten jo ge» 
ſchwind, daß ſie vergaß, ihm dabei zu belfen. Und 
nun begann der Turmbau einer modiſchen Friſur, 


Mann, 


2 


wie ihn die Johanne Auguſte im ſtillen ſo oft be⸗ 
wundert hatte. Ganze Berge von Wolle wurden 
darin untergebracht und Federn und Blumen 
darauf gepflanzt. Nur noch der Puder, dachte die 
Krotlin, aber der Herr Coiffeur 
Werkzeuge ſchon wieder ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


packte ſeine 
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von denen Eislawinen niedergingen und eine eee Ser die das am 3. Januar 
di iti zu erwarten Faſchingsvergnügen vor⸗ 
2 Exves e e bereiten ſoll. Weiterhin wurde das Winter ⸗ 
Eine ſolche Eislawine konnte von der Expedition programm beſprochen und eine Menge inter- 
auch gefilmt werden. Der Weg der Expedition ner Vereinsangelegenheiten behandelt. Schließ ⸗ 
wurde in ech ichen Epiſoden feſſelnd 850 lich ſprach Oberturnwart Rehlinger die Hoffnung 
humorvoll geſchildert, und als Profeſſor Dr. ai, daß die jeden Montag im Stadtbade eınge- 
Dyhrenfurth die letzten Stunden der Beſteigung richteten Männerſchwimmabende fortan 
des Jongſong Peak in feinem Vortrag veran- reger beſucht werden. 
ihanlichte, war er ganz der für ſeine Aufgabe 
leidenſchaftlich begeiſterte Forſcher und Berg- O ꝑ In 
ſteiger, der mit 28 Energie fa ſt über ⸗ 


Mit der SHE. auf den Himalaya 


Vortrag von Profeſſor Dr. Dyhrenfurth in Gleiwitz 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 20. November. das Gebirge alſo aus dem Meer erhoben hat und 

Im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtändig, wenn auch nur um wenige Zentimeter 
in W iprad) e ne N ben im Jahre, weiter wächſt. An der Stelle, an der 
fur einer überaus großen Za von] vor geologiſch kurzer Zeit noch Meeresboden 
Hörern über die in dieſem Sabre von der In war, erhebt ſich jetzt das größte Gebirgeſmenſchliche Schwierigkeiten über- * Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. In Mala⸗ 
ternationalen Himalaya⸗Expedi⸗ der Erde. Intereſſante Ergebniſſe hatte = mußte, ehe es ihm gelang, auf den pane veranſtaltet die Sanitätskolonne vom 


7„»wKüä„4 . 3 00 TER To 


2 8 
. 5 8 ee Dr. Expedition auch mit der Erforſchung der Höhen⸗ Gipfel des höchſten Berges zu gelangen, den je erte Hilfe deln 3 der Selten ir Werk. 
! gung des 14 17 7 : zer eines Menſchen Fuß betreten hat. 9 ST 
Himalapagebirges und über den Haupbterfolg böhſiologie und der mediziniihen Wirkung dieſer belfer. Bisher haben ſich hierzu 57 Teilnehmer, 
dieſer Expedition Höhen zu verzeichnen. Außerdem iſt eine Karte Für den ſpannenden und anſchaulichen Vor⸗ darunter 5 Damen gemeldet. 
n 4 dieſes Gebirges angefertigt worden, und die Ex⸗ fen bi der viel N are 50 brachte, dank⸗⸗ , Verein chem. Pioniere und Verfehrätrup 
die geglückte Beſteigung des 7954 Meter pedition, die neun gewaltige Berge beſtiegen hat, ten die Hörer mit ſtarkem Beiſa Im Saale der Erhol peranſtaltete der 8 
holung veranf 
hohen Jongſong Peak, brachte mehr als 5000 Photos und 14 000 Meter 5 5 meradenverein ehem. Pioniere und 
mit der die „Expedition den Weltrekord in Filme mit, die gegenwärtig von Profeſſor Dr. Bin den bur 9 Verkehrstruppen einen Familienabend, der 
\ der Bergbeſteigung errungen bat. Die Dyhrenfurth in Berlin zuſammengeſtellt und An⸗ 


ſich eines guten Beſuches erfreuen konnte, da ſich 

A "per. : 2 rnbeirat der le 26 in der 5 5 
Internationale Expedition beſtand aus 5 Deut: fang nächſten Jahres als geſchloſſener Film her⸗ Der Elte x Sch I er] an dem Abend auch die Mitglieder mit ihren An 
7 ihen, 1 Deutſchöſterreicher, 2 Schweizern und auskommen werden. 


Schuckmannſtraße im Ortsteil Hindenburg ⸗Po⸗ gehörigen anderer Kameradenvereine beteiligten. 
3 Engländern, die reibungslos zuſammengearbei⸗ Profeſſor Dr. Dyhrenfurth ſchliderte den 


remba hat beſchloſſen, vom 1. Dezember ab fort⸗ Der 1. Vorſitzende, Regierungsoberſekretär 

2 laufend während des ganzen Winters 17 Kinder Stenzel, konnte unter den zahlreichen Gäſten 
tet haben und unter ſtarker Unterſtützung durch] mühevollen Aufſtieg in das Himalayagebirge von 
die engliſchen und indiſchen Behörden mit 400 Nepal aus, den 5 der Expedition durch das 


dieſer Schule, und zwar aus jeder Klaſſe eins der auch den 1. Ben d 8 verban- 
bedürftigſten, täglich mit Milch, Butterſemmel des, Major 2 A eo a e Dieſer 

Trägern in die Eisregionen des Himalaya vor-] Wunderland Indien mit den Kultſtätten der 

drangen. Hindus und des Iſlam und den Aufſtieg zum 


und Wurſt beſpeiſen zu laſſen. Die hierdurch gedachte in einer Anſprache der im Welkkricge ge⸗ 

8009 W I a entſtehenden Koſten betragen monatlich 180 Mark. gedachte Helden 3 die am 8 
1 zur: uigabe eter hohen Kandchendzönga, dem zweit⸗ 
Die wiſſenſchaftlube A höchſten Ber 5 der Erde, der als Ziel galt, da 


Turnverein Vorwärts Zaborze. Die letzte] tag ſtattfindende allgemeine Sammlung zugunſten 
Aktivenſitzung erfreute ſich einer ze Starten | der Kriegerwaiſenhäuſer hin. Weiterhin konnte ; 
| der Expedition lag darin, das Himalayagebirge der Mount Evereſt ſeit 1924 nicht mehr eſtiegen ! 
| geographiſch und eologiſch zu erforſchen, und werden kann, weil der Dalai Lama von Tibet 


Teilnahme. Oberturnwart Rehlinger machte Major a. D Reymann die Kameraden Jahn, 

bekannt, daß Turnwart Unger von jetzt ab das[ Körber, Ezer nit, Senftleben, Breit⸗ 

es wurde feſtgeſtellt, daß der Himalaya ein ganz] niemanden mehr heranläßt. Im Lichtbild zeigte Jugendturnen leiten werde, das an jedem Diens-kopf und Hermann in Anerkennung ihrer 
or Gebirge ift, das aus Kreidekalk mit den der Redner die gewaltigen 5 —.— die tag und Freitag von 6% bis 8 Uhr abends im | Verdienſte mit dem Kyffhäuſer Ehrenkreuz bezw. 7 
üblichen Meeresablagerungen — daß ſich es Gletſcher und die gefährlichen Eiswände,] Dechenzechenhauſe ſtattfindet. Sodann wurde der eee eee auszeichnen. 
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Nach langem, schwetem Leiden entschlief am 
18. November, an ihrem 56. Geburtstage, unsere 
hochverehrte Hauswirtin 


Frau Emma Kern 


geb. Weltike. 


| Durch ihr offenes, ruhiges Wesen hat sich die 
| Entschlafene unser Vertrauen erworben. 


Ein dauerndes, ehrendes Gedenken bewahren ihr die 


Mieter des Hauses Friedrichstr. 20. 


Obezschl. Landestheater {wohin 


! Machen Sie sich backen 


Lom Regenwetter, unabhän- 


nba 


Georg Alexander, Walter Janssen 
erstag, 20. November in Gleiwitz? Gertrude Berliner, Franc. Maldacea 


Beuthen 
20 (8) Uhr König für einen Tag Nur zum Die S 
prache 
8 N e Adam) MOÖNCHSHOF der beliebten Filmdarstellerin Brigitte Helm 


I gig von jeder Rasenbleiche. 
HH Verwenden Sie zum Bleichen 


ei 


Ray 
. 


mit 


Beuthen Sonntag, er 1 D 6 4 
1514 (8/) Uhr rrstr. - Tel. 4848 er u 
0 ARME N Be: DENE des weltberühmten Tenors Jan Kiepura MH Durch Seilix erhalten Sie eine 4 
* 20 (8) Uhr Der Zigeunerbaron T 2 ‚TEE Die Schönheit blendend weihe, unverdor- 4 


Ab 8 Uhr 


1 anzabend 

Weinzimmer / Bar- 
betrieb 7 Billard 
pro Stunde 60 Pf, 


der italienischen Landschaft 
geben diesem Fılm seinen einzigartigen Reiz. 


PREMIERE MORGEN 


in 2 Ufa-Theatern gleichzeitig 


Kammer-Lichtspiele 
und Intimes Theater 


2 bene Wäsche. Dazu beseitigt 4 
Seilix bestimmt alle Obi, 5 
Jr? Wein-, Katfee-, Kakaoflecken Be 


7 2 usw. Seilix wäscht und bleicht 9 
— 


Dar Vorverkauf zu den Sanutagsvorstellungen beginnt heute, Donnerstag. 
m - 


# 


Eine 2-Zimmerwohnung 
— Bad u. Beigelaß iſt für 85 im Neu- 


d u re Näheres iſt im u 
a Sopit, — OS., S2 Betten 


2 — Strafe 42, Telephon Nr. 3800, e e b Ltr 
zu erfragen 


— unerreicht. A 


HH EEE Seilix wird hergestellt in den 7 
Fabriken von Dr. Thompson’s Seifenpulver 
G. m. b. H., Düsseldorf. 


Projektierung Knoblauchsaft = 


(All. sat.) ges, geschützt. 


Vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanreg. 
bestens bewährt bei Arterienverkalkung, 
— 4 Gicht Astbma, chron. Bronchial- 

arch, Lungenleiden. Magenstör ungen. 
Aeratlich empfohlen. Einzelflasche Mx.3.— 
ta Flasche n Mk. 1.60 zu haben 
ın den Apotheken. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 
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LADENLOKAL 


nur erste Gegend in 


Angeb. unt. Angabe der Größe u. Preis 


»LINGEL« HOTEL KAISERHOF, BEUTHEN us. 


Anfragen unter 8. t. 371 an die 
Geschäftsstelle d. Zeitung Beuthen. 
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up Keine Vorkenntnisse nötig. Garant. dauernd. v. bin ich in kurzer Reit 


„ Beschäftig.z. Hause. 


Wir kaufen die gesamte fertige Arbeit dauernd, 
ahro hrein d. zahlen für d. Anferti rk. Pi | FUNK 
910 Vers örungen In bar. V. Verla rang. Sie — 20 l. eichter - 
kosten. u, unvorbindl. Auskunft von geworden durch ein ein!. 
Mittel das ich ſedem STUDIO 


er 
e K 3 6 gern koſtenl. mittetle. 
Frau Karla Mast, Bremen B 30 


Bei 
Arterienverkalkung 


Rhe: Gicht und Ischias 
verschaffen Sie sich große 
Be een wenn Sie 


die et- ten techni- 
schen Neuheiten der 


Beuthen OS., Bahnhofstr, 28 


Bremer-Schlüssel- Groß. Berliner Funk- 
ee (Il. parag.) Ausstellung tun, en 
der Weltfirmen Vor- 


trinken. Die vielen Weiter- 
empfeblungen bezeugen Wohl- 


führungen un ver- 
bindlich auch im 


geschmack und Wirkung. Hause. 
U 
Ueberzeugen Sie sich selbst! 1 
14-Pfd.-Paket RM. 0,95 Beſonders follte aber auch jeder Geſunde zur Anregung R funk⸗ 


1s-Pfd.-Paket RM. 1.80 


Freitag, den 21. Nov. 
e d. 94 Nov. 


ſeines Geſamt⸗Stoffwechſels 4 Wochen hindurch in ge Salz Abteilung der 
chlirf ſelbſt (ermäßigte Pauſchal⸗Badekuren vom 1. Mai bis 
30. September), ſonſt zuhauſe den Salzſchlirſer Bonifatius - Elektra 70 
Brunnen trinken. Er wird dies auch ohne e 

gern wiederholen. Vorrätig in allen Apotheken, Drogerien und Musik s G. m. 
in der Mineralwaſſergroßhandlung b. H. 
BEUTHEN 


Franz Nowak, Beuthen 0S., Paraltelsir. 6, Fernrul 4562. |, Bahnhofstr. S 
Fee > 


Ertündigen Sie ſich dort über Haustrintturen! 
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Apotheker A. Rosenthal Nacht., 
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Keine Kalender als 
Weihnachtszugabe 


Gin Beſchluß des Kaufmänniſchen Vereins 


Beuthen 


Unter dem Vorſitz von Fritz Foerſter fand 
eine Mitgliederverſammlung der Textil- Fach ⸗ 
gruppe, in der der Textil⸗Einzelhandel und der 
Handel mit verwandten Artikeln zuſammen⸗ 
geſchloſſen iſt, ſtatt, in der u. a. das Zugabeweſen 
eingehend erörtert wurde. Herr Foerſter ſtellte 
feſt, daß für die Mitglieder der Textil⸗Fachgruppe 
die Angelegenheit des Zugabeweſens an ſich durch 
den ſeit längerer Zeit gefaßten Beſchluß dahin 
gehend geklärt iſt, daß die Verteilung jeglicher 
Zugaben unter laſſen wird. Er wies weiter 
darauf hin, daß die Mitglieder nur die beſte Er⸗ 
fahrung durch die Beachtung dieſes Beſchluſſes ge⸗ 
macht haben. Anſchließend berichtete Dr. Prz y⸗ 
bylla über die Sitzung des Ausſchuſſes Kauf⸗ 
männiſcher Vereine bei der Handelskammer in 
Oppeln am 11. November und gab bekannt, 
daß er bei dieſer Gelegenheit im Auftrage der 
Beuthener Kaufmannſchaft für vollſtändige Be⸗ 
ſeitigung der Zugaben eingetreten iſt. Er führte 
weiter aus, daß der Reichsausſchuß für 
das Zugabeverbot ſchon zahlreiche Anhän⸗ 
ger hat, und insbeſondere auch zahlreiche Han⸗ 
dels kammern ſich ihm angeſchloſſen haben. 
Es ſei auch angeregt, daß die Handelskammer 
Oppeln für das vollſtändige Zugabeverbot eintritt. 
In der anſchließenden Ausſprache wurde von den 
Anweſenden allgemein die Anſicht vertreten, daß 
an den bisherigen Beſchlüſſen der Textil⸗Fach⸗ 
gruppe, die Zugaben vollſtändig abzuſchaffen, un⸗ 
bedingt feſtgehalten werden ſoll. Ins⸗ 
beſondere wurde einſtimmig beſchloſſen, daß auch 
während des Weihnachtsgeſchäftes keinerlei 
Zugaben und zum Jahreswechſel namentlich 
auch feine Kalender verteilt werden ſollen. 
Dieſe Beſchlüſſe ſind für die Mitglieder auf Grund 
der von früher vorliegenden Beſchlüſſe bindend. 
Abſchließend ergab ſich noch eine rege Ausſprache 
über akute Fachfragen. 


Beutßen 


* Wieder „daheim“. Der vor längerer Zeit 
aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis entſprungene 
Gefangene Pryſſok iſt in das Gerichtsgefäng⸗ 
nis wieder zurückgebracht worden. Er Hatte 
ich nach Polen gewandt, war aber in ſeiner 
zigenſchaft als Schmuggler hin und wi ber über 
Bi Grenze nach Beuthen gekommen. Bei einer 


olchen Gelegenheit iſt er von der Kriminalpolizei 
eſtgenommen worden. 


„Es wird weiter böswillig alarmiert. Un⸗ 
Eden der vor einigen Tagen veröffentlichten 
Warnung vor Mißbrauch der öffentlichen Feuer⸗ 
melder und des Hinweiſes auf die ftrafredt- 
lichen F 91 wird die Feuerwehr weiter in 
böswilliger Weiſe alarmiert und die allge- 
meine Sicherheit gefährdet. So wurden in 
der Nacht zum Dienstag an der Einmündung der 
Karlſtraße in die Scharleyer Straße vier junge 
Burſchen von dem dort angebrachten Feuermelder 
vertrieben, den fie anſcheinend in bös willi · 
geit Abſicht in Tätigkeit ſetzen wollten, Einige 

eit darauf, es war gegen 72 Uhr nachts, rief 
der nahe der vpolniſchen Grenze angebrachte 
1 die Feuerwehr bis an die Peripherie 


er Stadt. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die 
Feuerwehr wieder das Opfer eines nichts ⸗ 
würdigen 


Ü Bubenſtücks geworden war. 
Wieder waren es vier junge Burſchen, die ſich 
vorher in verdächtiger Weiſe in dieſer Gegend 
aufgehalten hatten. Einer iſt von der Polizei 
erkannt worden jobab es auch gelingen dürfte, 
der anderen Frepler habhaft zu werden. 

* Unfälle auf der Straße. Die mit dem erſten 
Schreefall verurſachte Glätte auf den 
Straßen hat bereits zu zwei Unfällen geführt. 
Auf dem Bürgerſtei des Eckhauſes Tarnowitzer 
Kleine Blottnitzaſtraße kam die Ehefrau eines 
hieſigen Bäckermeiſters zu Fall und zog ſich einen 
Beinbruch zu. Die Ueberführung nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe erfolgte auf einem 
Sanitätsauto der Städtiſchen Berufsfeuerwehr. 


e eee 
Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirlen 
unfein. Ein wirlſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz⸗ 

ernde und ſchneeig weiße Creme Leodor, auch als 
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich gecignet. Ueber⸗ 
raſchender Erfolg, Tube 1 Mt, wirlſam unterſtützt durch 
Leodor⸗Edelſeife, Stück 50 Pf. In allen Chlorodont⸗ 
Verkaufsstellen zu haben. Vorkriegspreiſel 


Wahrheit über Rohkoſt 
Dr. med, Bircher⸗Benner. Zürich. 

Man spricht und ſchreibt heute viel über Roh. 
koſt — meiſt mit recht mangelhafter Sachkenntnis 
und wenig Erfahrung. Handelt es ſich doch nicht 
darum, die Menſchheit zu einer ausſchließlichen 
Rohkoſternährung zu verführen, ſondern um die 
Entdeckung ungeahnter Ernährungsfehler und 
ihrer unheilvollen Wirkung. Es geht um die müh⸗ 
ſelig errungene Erkenntnis, daß eine ungeheure 
Summe von Leiden und Not unſerer Völker in 
zuvor unbekannten und deshalb nicht beachteten 
Mängeln und Fehlern einer bisher für gut und 
geſund erachteten Ernährungsweiſe aufgefunden 
worden ſind Das iſt nun allerdings etwas ganz 
anderes als Mohföftlerei. Man denke ſich: die 
Küche, der Tiſch mit ſeinen Speiſen und Ge⸗ 
tränken, erkannt und nachgewieſen als tag“ äglichen 
Giftſtrom in unſere Adern und als Urſache un- 
zöhlider weitperbreiteter Krankheiten. 


Aus Overſchie 


ſien und Sthteſten 


Albertus Magnus Ne saleſuchen 
6 l 
der große Theologe Geſchichtsforſcher in Oppeln 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 20. November 
Vortrag im Katholiſchen Bürgerkaſino Beuthen 
(Eigener Bericht) 


Der Schleſiſche Geſchichtsverein unternahm 
am Ber und Bußtag eine Beſichtigungsreiſe nach 
Oppeln, um hier die bei den Erdarbeiten für 
Beuthen, 20. November wiſſenſchaftliche Forſchung und brachte Ordnung 
Am Buß- und Bettag verſammelten ſich die und Zuſammenhang in die Naturwiſſenſchaft hin 

Mitglieder des Katholiſchen Bürger; ein. Die Aerzte haben ihm viel zu danken. Die 
kaſinos im Vereinsbauſe zu einer gemeinſamen Zoologie ſuchte er aufzubauen. Seine ne 
Feierſtunde. Der Präſes, Prälat Schwierk, wiſſenſchaftlichen Rieſenwerke ſind von ‚Habe * 
egrüßte die Erſchienenen recht herzlich und ehrte deutung. Dann war er ein aroßer Phi Na 
dos Andenken des verſtorbenen Oberſtudienrats Er verſtand es, auch aus geaneriſchem Lager das 
Gaebel. Mit großer Spannung wurde der Wichtige und Große nubbar anzuwenden. So 
Vortrag von erkannte er auch das Werwolle des heidniſchen 
Philoſophen Ariſtoteles an, baute auf ſeinem 

Syſtem auf und verband damit chriſtliches 
Gedankengut. Ferner war er ein großer 
Theologe. In feiner „Summa Theologiae“ 
ſteckt ein warmer Zug. Die Eigen⸗ 
art des mittelalterlichen Theologen 
verſtand er mit Gebet und Wiſfenſchaft 
zu verbinden. Die Fragen der Euchariſtie 
unterſuchte er bis ins einzelne und ſuchte die 
Lehre der Kirche immer mehr philoſophiſch 
zu unterbauen. Begeiſt⸗ rung herrſchte über · 
We e ee war. br Geiß n S en a re . 8 an, 
dieſes aufgeſchloſſenen Menſchen. Er wurde] Schön ift die Legende von feinem Eintritt in den 
Ordensgeiſtlicher und zwar Dominikaner Lange Srde ns ſtan d. Kurz vor ſeinem Tode verlieh 
Jahre war er mit Köln verbunden. Als ſein ihn bie Wiſſenſchaft Dennoch behielt er die ge⸗ 
Neale Fee nac in re = 1 dächtnismäßige Erkenntnis der heiligen Schrift 
5 a Seine it Ar 8 8 
Weisheit habe die Nachwelt viel zu verdanken. weiter. Er itäper Pain der Bar anne 


aus dem 11 Jahrhundert zu beſichtigen. 
Zu den Teilnehmern aus Breslau geſellte ſich 
noch die Beuthener Gruppe unter Führung von 
Dr Mathes, Beu'hen ſowie eine Anzahl Oppel⸗ 
ner Geſchichtsfreunde. Die Führung in Oppeln 
batten Dr Raſchke, Ratibor und Stadtarchivar 
Steinert übernommen. Auf dem Neubau- 
gelände wurde zunächſt die alte Holzſiede⸗ 
lung und Kaſtellanei beſichtigt. Hier ſind 
bei den weiteren Erdarbeiten noch neue Funde 
gemacht worden, die durchweg recht gut er» 
halten ſind. Die Erläuterungen aus der Früh» 
geſchichte gaben Dr. Raſchke und aus dem Mit- 
telalter Stadtarchivar Steinert, abwechſelnd 
in verſchiedenen Gruppen. Außer der Siedlung 
ſelbſt, fanden die aus der Zeit des 11. Jahrhun⸗ 
derts gemachten Funde an Schmuck und Haus rat, 
lebhaftes Intereſſe Weiterhin galt der Beſuch 
der evangl. Kirche, woſelbſt die Grabdenk⸗ 
mäler alter Piaſtenherzöge das Inter⸗ 
eſſe der Beſucher fanden. Ein weiterer Beſuch 
galt der kath. Kirche zum Hl. Kreuz und dem 
ſtädtiſchen Muſeum, bei dem gleichfalls Stadt ⸗ 
archivar Steinert die Führung übernahm. 
Die Teilnehmer gewannen bei den Beſichtigungen 
neue Eindrücke und ſchieden mit Dankesworten 
für die Führung und Aufklärungen. 


RR ß (( 


choliſche Handlung im Land des Lächelns, dazu 
Richard Taubers ausgezeichnet hervortönende 
Stimme den. dem Film den vollen Exfolg. 
Richard Tauber it darſtelleriſch bei weitem nicht 
ein ſo ſtarker Geſtalter wie ſeine Mitſpieler. 
Den europäiſch übertünchten Chinaſohn glaubt 
man ihm keineswegs, er iſt eben der Kammer- 
ſänger Richard Tauber in einem dekoratiwen chine· 
ſiſchen Gewand, aber jeine Stimme bleibt in die 


Caritasdirektor Dr. Grzondziel 


verfolgt, der zunächſt an den 700 jährigen Todes⸗ 
tag der heiligen Eliſabeth erinnerte und dann über 
den großen Wiſſenſchaftler und Theologen des 
Mittelalters, Albertus Magnus, ſprach, deſſen 
650 jähriger Todestag auf den 15. November fiel. 
Albertus Magnus iſt das Vorbild der Studenten. 
Er entſtammt einer ſchwäbiſchen Ritterfamilie. iſt 
1193 geboren und ſtudierte in Bologna urd an 


Als Ordensprieſter war er einer der 
bedeutendſten Menſchen des Mittelalters. 


Später wurde er Biſchof von Regens. 
burg. Er trat ein ſchwieriges Erbe an und 
brachte das Bistum in wirtſchaftlicher und reli⸗ 
giödſer Beziehung in Ordnung. Nachdem dies 
geſchehen war, legte er das Biſchofsamt nieder, 
um wieder zu lehren. In ihm lebte der Geiſt des 
Reiſens und Wanderns. Bald war er 
päpftlicher Legat, bald dozierte er. Als Greis 
von 87 Jahren ſtarb er. 

Albertus Magnus hat auch für die heutige 
in eine große Bedeutung. Zunächſt als Natur⸗ 
orſcher. Er gab den großen Anſtoß für die 


Prälat Schwierk mahnte, die Gedanken des 
Vortrages zu beherzigen. In einer Ausſprache 
wurden noch wertvolle Anregungen gegeben. Der 
Vorſitzende, Rektor Bernardt, teilte einige 
Vereinsnachrichten mit. Der Biſchof von Erm⸗ 
land, Maximilian Kaller, ſandte ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Glückwünſche des Kaſinos zur 
Biſchofsweihe. Die nächſte Versammlung iſt am 
3. Dezember Mit einem gemeinſamen Liede ſchloß 
der eindrucksvolle Vortragsabend. 


— Am ſelben Tage kam auf der Schießhausſtraße „Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten. Heute, abend 
infolge der Glätte eine Frau zu Fall. Die dabei 8 Uhr, findet im kleinen e ein Feſt⸗ 


re, * 
erlittenen Verletzungen waren ebenfalls jo ſchwe⸗ Nada 5 Pa 2 a 


hrigen tehens des 
5 2 \ t ä und 
rer Natur, daß das Feuerwehr Sanitätsauto in Stadtverordneter e , e Fit 
Anſpruch genommen werden mußte. ſchaft« ferner Lichtbildreihe „Der Weg von Magdeburg 
* Das Polizeigefängnis als Obdachloſenaſyl. bis München“. a 
Durch das Winterwetter, das nunmehr mit „Glatzer Gebirgsverein — Skiabteilung. In der 
Froſt eingeſetzt hat, iſt es auf den bisherigen e Elſterbergſtraße 19, finden jeden nr 
Lagerſtätten der Dbdadjlofen ungemütlich gewor⸗ 3 20 Uhr, bis auf weiteres 
a m a im u 2 5 . . 
oſenaſyl an der omberger Chauſſe vor r* . 
abends erfolgen muß, und von der Zahlung eines Gleiwitz 
kleinen Geldbetrages abhängig gemacht wird, 
ziehen es viele Obdachloſe vor, den Geldbetrag 


erg no 15 e e ſich 
dadurch einen längeren Aufenthalt in den war. Am Mittwoch abend um 21.35 Uhr ſtieß auf 
derer Schankwirtſchaften zu der Raudener See beim falſchen Ueberholen 


der Lieder aus der Operette erklingen klar un 
Wiedergabe ein wenig 
einträchtigt. Kürty, 
Willi r und 8 ne: in 
r tellung ganz ausgezeichnete Leiſtungen. 
derade, aber ch Heohe Marhos des ein wenn 
ſelbſtherrlichen Sängers nicht zu dämpfen. Die 
Regie hat dem Tonfilm eine ſehr wirkungsvolle 
dramatiſche Entwicklung gegeben, und aus dem 
1 von Lehäx ſelbſt dirigierten Orcheſter 
lüht die Muſik in ſchönen Klanggebilden auf. 


* Schulungskurſus im Vr D. An dem letz. 
ten Vorleſungsabend im Rahmen des von der 
Sektion Gleiwitz des Verbandes reiſender Kauf 
leute gegenwärtig abgehaltenen Schulungskurſus 
ſprach Handelsoberlehrer Troſchka über 
Wechſelrecht. Er ſprach zunächſt über die Ge⸗ 
ſchichte des Wechsels, deſſen Heimat Italien 
iſt und kam dann zur Erörterung der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung des Wechſels als Zahlungs', 
Kredit“ und Sicherungsmittel. Weiterhin be— 
handelte der Redner die verſchiedenen Arten des 
Wechſels, deſſen Ausſtellung, dann im einzelnen 
den Sichtwechſel, Ultimowechſel, Nach Sicht. 
wechſel, Datowechſel, Meß- oder Marktwechſel, 
Domizilwechſel. Schließlich ſchilderte er unter 
Anlehnung an die geſetzlichen Beſtimmungen den 
normalen und geſtörten Lauf des Wechſels, wobei 
uch die beſondere Behandlung eines Wechſels im 
Folle des Konkurſes und alle Einzelheiten 


Kraftfahrer überfährt einen Verkehrs⸗ 
ſchutzmann 


men und behagli { 


ſichern. Erſt nachdem Diele geſchloſſen werden, S 5 : 
{uden ſie 815 Po 1 i wi 9 t auf und, finden pe ni das Kraftrad IK 35 798 mit dem 
dann im Polizeigefängnis liebevolle Aufnahme. tzeitt 
In der Nacht zum Mittwoch haben fünf Obdach nen. kee B 
Tofe im biefigen Polizeigefängnis Freiquartier] Rudzinitz, und jein Beifahrer Jelito aus Sas- 
bezogen. kette 

* Feſtnahme eines betrunkenen Kraftwagen ⸗ tende pf. 3 
führers. Im Ortsteil Karf hatte am Dienstag Poſten, Polizeiwachtmeiſter 
nachmittag ein ſtark angetrunkener Kraftwagen. a f 
führer die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich kent eamte und fcb er Aufnahme im Kran- 
gelenkt. Um Unfälle zu verhindern, wurde der enhaus Friedrichſtraße. 


pflichtvergeſſene Kraftwagenſührer eingeſperrt, 1 

und das Auto ſichergeſtell. Am Mittwoch vor ⸗ „Das Land des Lächelns“ der aus dem Wechſel 

mittag, Ah er ſich im Polizeigefängnis aus- in den UP.⸗Lichtſpielen anſprüche berückſichtigt wurden. An die Vor⸗ 

genüchtert hatte, wurde er wieder auf freien Fuß Lehärs Operette „Das Land des Lächelns“, leſung schloß ſich wiederum eine Ausſprache an, 
deren tonfilmiſche Umarbeitung die UP. Licht⸗ die den Hörern über Einzelfragen noch Klarheit 


geſetzt. 
* Das Auto im Chanſſeegraben. Der Laſt.]ſpiele am Mittwoch vor überfülltem Hauſe in der] brachte. 5 
der ſich am Graufführung für Schleſien heraus- „ Nochmals Wilhelm Tell. Am Sonnabend 


* 


hervorgehenden Rechts- 


Rt 3 k weng une en 
ienstag abend gegen Uhr auf der Rückfahrt] brachten, hat im Film einen Rahmen erhalten, fi 3 5 

von Karf befand, ſah ſich in der Nähe der der inhaltlich. nichts bedeutet und die Operette eee e eee 
Karſtenzentrumgrube beim Ueberholen eines an⸗ſelbſt nur in ein deforativ wirkungsvoll auf. ſtatt, in ter Schillers „Wilhelm Tell“ aufgeführt 
e Gahrzenges dunch hi or us EIERN eren za 4105 iſt! wird. Karten find von 11 bis 14 und 18 bis 20 
gegenkam, genötigt, zu ſtoppen. Infolge ie Bühnendarſtellung ſehr prunkvoll ausge tattet, Uhr r 8 iltli 7 
Glätte kam das Laſtauto ins Schleudern. und] und die muſikaliſche Bearbeitung des Tonfilms Uhr an * Theaterkaſſe erhältlich. 

ſtürzte in den Chauſſeegraben. Mit Hilfe von gibt dem Stück ein opernhaftes Gepräge. ; 
zwei ei 84g a — en 3 mata Bam 1 Br Neues ns Er Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielſto, 
gezogen und dann abgeſchleppt. erſonen ſind] muſikaliſch iſt der Film überaus anziehend. Die] Druck: Kirſch & Müller, odp., 

bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. fein komponierte, melodienreiche Muſik, die melan⸗ 12 5 FE pe ka pr ER 2 


—— — EEE En 
Ton- |” 


Es gibt zwei Arten von Nahrungen: deſtruktive] nünftiger Grund, die vorhandene Volksernährung, 
und konſtruktive Nahrung. Die letztere iſt die] die ein erſchreckendes Heer von Krankheiten und 
durch die modernen Forſchungsergebniſſe entdeckte] Leiden zeugt, auch weiterhin als gut und geſund 
Heilnahrung. In dieſer drückt ſich die neue Krank. In empfehlen. Natürlich kann jedermann ſelbſt 
heitslehre und Ernährungstherapie aus. Dem entſcheiden, wie er ſich ernähren will. En ſcheiden 
Charakter und der Schwere der Krankheit ent⸗ kann er aber nur, nachdem er weiß und erlebt 
ſprechend muß das tieriſche Eiweiß (Fleiſch und | bat. Des Arztes Aufgabe iſt es, ihn aufzuklären. 
Eier] vermindert oder gänzlich unterdrückt, die Der Arzt muß der Familie mitteilen, daß eine] 
pflanzliche Nahrung teilweiſe oder ganz unbeein, | Verminderung der Fleiſch⸗ und Eierkoſt, des Koch⸗ 
flußt [Rohkoſt), alſo friſch, lebend, als „matiöre | ſalzzuſatzes, die Einführung eines guten Vollkorn⸗ 
vivante“ zugeführt werden. Ich kann nach langer brotes, die Bereicherung des Tiſches mit friſchen 
Erfahrung nur jagen, daß es leine Kranlh:i. gibt, Früchten und Salaten, die Geſundheit ſchützt, 
bei der dieſe Heilnahrung nicht angezeigt wäre, das Verlangen nach Alkohol, Kaffee. Schokolade 
vorausgeſetzt, daß der Arzt den richtigen Wea her | uſw. mindert, und der Arzt muß auch imſtande 
Praxis kennt. Die Heilnahruna iſt ja einfach] fein, die praktiſche Form, ſei es für den Geſunden 
eine möglichſt fehlerfreie, beſte Nahrung. Weshalb oder den Kranken, zu lehren. 
aber ſollten Krankheitskategorien abzutrennen| Uebertreibungen und Fanatiker aber werden 
ſein, denen eine Mangelnahrung not täte. Die von ſelbſt verſchwirden, ſobald die Aerzte dieſe 
Entdeckung der Heilnabrung führt alſo zwangs. Aufgabe ſchwerſter Pflichterfüllung in die Hand 
läufig zum Vorſchlag einer Wandlung in der] nehmen. 

Volksernährung. Es beſteht wirklich kein ver⸗ 


„Lachende Erben“ 


sollen. unsere Kinder sein! 
Das wichtigste Erbgut ist die 
Gesundheit und diese eine 
Frage der Ernährung. Schon 
jeden Abend ein Apfel hilft. 


und Ihr bleibtgesund! 


das Regierungsdienſtgebäude gemachten Funde 


